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Mittwoch, 11. Januar. 


Nochmals der Erlaß vom 4. Januar. 


Wir ſtehen mit der Erörterung, welche wir geſtern an den 
k. Erlaß vom 4. Januar geknüpft haben, nicht allein, vielmehr 
findet derſelbe noch anderwärts ganz dieſelbe Interpretation. So 
finden wir heute in der „Deutſchen liberalen Kor⸗ 
reſpondenz“ folgende, oft faſt wörtlich mit unſerem 
geſtrigen Leitartikel übereinſtimmende Auseinanderſetzung: 

Der neue Erlaß, welcher mit Recht ſo großes Aufſehen er⸗ 
regt, ſteht an der Spitze des amtlichen Theiles des „Deutſchen 
Reichs⸗ und Königl. Preußiſchen Staatsanzeigers“ an der 
Stelle, welche ſonſt den perſö nlichen Kundgebungen des 
Königs reſervirt iſt. Perſönliche Kundgebungen des Monarchen 
entziehen ſich der öffentlichen Beurtheilung, und es find dieſelben 
auch ſtets derart gehalten, daß ihnen von Jedermann, möge er 
welcher Partei immer angehören, freudig zugeſtimmt werden 
kann. Der Erlaß vom 4. Januar dagegen trägt die Gegen⸗ 
zeichnung des Fürſten Bismarck, und er kennzeichnet ſich dadurch 

als ein verfaſſungsmäßiger Akt, wodurch eine Kritik des Schriſt⸗ 
ſtückes ermöglicht iſt. i 
Der Erlaß iſt ein preußiſcher Staatsakt; denn er iſt 
„an das Staatsminiſterium“ gerichtet, und ein ſolches beſteht in 
Preußen, aber nicht im Reich. Die Reichsverfaſſung enthält 
auch nicht die für einen ſolchen Akt erforderliche Grundlage. 
Durch die Gegenzeichnung hat der preußiſche Miniſterpräſident Fürſt 
Bismarck nach Art. 44 der preußiſchen Verfaſſung die alleinige 
Verantwortlichkeit für den Erlaß übernommen. Und die Ver⸗ 
antwortlichkeit dürfte hier nicht nur eine form ale, ſondern 
auch eine materielle ſein; denn es wird wohl Niemand 
darüber im Zweifel ſein, daß Fürſt Bismarck jedens falls der 
Veranlaſſer des Erlaſſes iſt. Denn die Ideen, welche in dem 
Erlaß zum Ausdruck gelangen, ſind in jüngſter N Zeit in ihrer 
erſten Hälfte vom Fürſten Bismarck, in ihrer zweiten Hälfte von 
Herrn v. Puttkamer im Parlament zum erſten Male entwickelt 
worden, und Niemand wird glauben, daß Herr v. Puttkamer 
etwas Anderes als die Gedanken des Miniſterpräſidenten wieder⸗ 
zugeben die Abſicht hatte. 
Der erſte Theil des Erlaſſes ſtellt eine neue Theorie über 
die Bedeutung auf, welche die verfaſſungsmäßig vollzogenen Akte 
des Königs haben. Dieſe Theorie iſt in den dreißig Jahren, 
während welcher die Verfaſſung beſtanden hat, von Niemanden 
aufgeſtellt wo den; erſt ein Menſchenalter nach ihrer Entſtehung 
wird die Verfaſſung alſo in ihrem wichtigſten Punkte auf dieſe 
Weiſe interpretirt. Auch in allen Staaten der Welt, in welchen 
verfaſſungsmäßiges Leben herrſcht, iſt dieſe Theorie noch nie 
aufgeſtellt worden. Obgleich die neue Theorie die Verfaſſung 
interpretiren joll, jo bedarf fie doch ſelbſt noch der Interpretation. 
Wir erſehen dies daraus, daß aus dieſem Theile des Erlaſſes 
verſchiedene Organe die verſchiedenſten Schlüſſe je nach ihrem 
Standpunkte ziehen. Einige Stimmen geben dieſem Theile des 
Erlaſſes die Auslegung, welche man von jeher den Artikeln 43 und 
44 der preußiſchen Verfaſſung ſowie den betreffenden Beſtimmungen 
der Verfaſſungen aller anderen konſtitutionellen Staaten gegeben hat. 
Andere legen wieder den Ausführungen des Schriftſtückes die 
Bedeutung unter, daß damit die Zuſtände des abſoluten Staates 
wieder hergeſtellt werden ſollen. Und die Gegner des konſtitu⸗ 
tionellen Lebens jubeln allerorten darüber. „Mit den ſogenannten 
konſtitutionellen Fiktionen its nunmehr auf dem 
Kontinent entſchiebden aus“, ruft jubelnd das feudal⸗klerikale 
deutſchfeindliche wiener „Vaterland“. ö i 
Wenn Jemand, der unſere Verhältniſſe nicht kennt, den 
Erlaß läſe, ſo müßte er glauben, daß in Preußen ein beträcht⸗ 
licher Theil bes Volkes Gegner der Monarchie wäre, und daß 
es darum heute nöthig ſei, die monarchiſchen Traditionen 
beſonders hervorzuheben. Dem gegenüber müſſen wir be⸗ 
tonen: Noch niemals iſt die monarchiſche Ge⸗ 
finnung in irgend einem Lande der Welt in 
der überaus großen Mehrheit des Volkes ſo tief 
und feſt gewurzelt geweſen, wie heute in 
Preußen und Deutſchland. Keine Partei hat auf die 
monarchiſche Geſinnung ein Privilegium; die Liberalen laſſen 
ſich darin von Niemanden übertreffen. Noch in dieſen Tagen 
erklärte das angeſehenſte Organ der am weiteſten nach links 
ſtehenden liberalen Fraktion, die „Voſſiſche Ztg.“, daß auch 
„das Programm der Fortſchrittspartei die Republik prinzipiell 
und konſequent als Zielpunkt wie als Eventualität ſchlechthin 
aus chließe“. Wer dennoch die Liberalen für Feinde der Mo⸗ 
narchie erklärt, der glaubt für ſich oder für ſeine Stellung oder 
ei einen Vortheil in ſolcher falſchen Darſtellung zu er⸗ 
en. 

Der zweite Theil des Erlaſſes befaßt fich mit der „Frei⸗ 
heit der Wahlen“. Die Freiheit der Wahlen ſoll keineswegs 
beeinträchtigt werden; aber die Beamten, welche mit der Aus⸗ 

fun königlicher Regierungsakte betraut ſind, werden ver⸗ 
Tu Politik der jeweiligen Regierung zu vertreten, wo⸗ 


tet, die 
Ar ihnen Anerkennung und Dank zugeſichert wird; ſonſt werden 


Amtsentſetzung ausgeſprochen werden kann. 
daraus ſchließen, daß wir in nicht 


nicht an Drohungen gegen die Beamten, die ſich nicht im der Aus- 
übung ihrer Bürgerrechte unbedingt für die gegenwärtige N 2 
einſezen. Graf Taaffe wird, fo fürchtet man In dortigen liberalen 
Kreifen, durch das Vorbild des Fürſten Bismarck ſich ſehr geſtärfʒk 
fühlen. Er behält Recht gegen die liberalen Deutſchen, die da meinten, 
das deutſche Bündniß müſſe durch die Bezünſtigung des ſlawiſchen 
Elements in Oeſterreich ſchließlich nothleiden. nd Fürſt 5 5 
braucht ſich ſetzt nicht mehr darüber wundern, daß die Berliner 
Offiziöſen ſeither fo eifrig der Regierung des Grafen Taaffe ſekun 
Mühe hatte, durch ſein 


nach welchem die 
Wir können 
ferner Zeit wieder zu wählen 
haben werden; die Beamten werden dabei eine ſchwierige 
Stellung haben. Ihre Worte und Thaten wird das Volk dann 
mit Hinblick auf den Erlaß vom 4. Januar beurtheilen müſſen. 
Vor Allem muß das Volk in Folge des Erlaſſes zu der Parole 


ſie auf das Disziplinargeſetz hinaewieſen, 


gelangen: Es darf kein unmitte Ibarer St = ts⸗ Ei nee 5 1 e I an e 5 Huben die Abe: 
= reßbureau etwas in jene ätter zu bringen. Ha 2 
beamter, vor Allem fein preußil DEN ralen Oeſterreichs aber niemals mit der Möglichkeit rechnen dürfen, 


kein preußiſcher Land⸗ 
kein Regierungs⸗ oder 
den Reichstag oder 
Man thut ihnen ſelber, 
Gefallen damit. 

Das preußiſche 


waltungsbeamter, na 
oder Regierungsrath, 
Oberpräſident mehr in 
Landtag gewählt wer den. 
ſoweit fie ſelbſtändige Männer find, keinen 

Wir gehen ſtürmiſchen Tagen entgegen. 


daß ihnen von einer auswärtigen Regie 
wird ſie künftig das Gefühl erheben, 
Prinzipen Seite an Seite mit den Liberalen 3 
Die Czechen haben in ihrem Hauptorgan die Symptome der Rüde 
kehr zum perſönlichen Regime mit Freudengeſchrei begrüßt vielleicht 
denken fie weiterhin bei dem Vorgange in Berlin doch auch an das. 
was ihnen ſelbſt in der Zukunft blühen könnte. In Ungarn wird 


rung Hilfe komme, 
daß fie für dieſ 
Deutſchlands kämpfen. 


und deutſche u wird a ne erhalten, iss ne RE HR Aücligter der Bünde mit ä 
St i 8 i eſterrei egenüberſtellen, die ichkeit des Bündniſſes. a 
Standhaftigkeit, feinen Charakter zu ewähren; und es wir Rußland, die dor 8 ee fragwürdig erfchten, noch mehr. als feitber 


daraus, deß find wir ficher, hervorgehen, ohne Einbuße an ſeinen 


höchſten Gütern erlitten zu haben. 
— — — — 

[Die neue Gründungsepoche.] Man ſollte mei- 
nen, daß die furchtbare Lehre, welche der große „Krach“ vom 
Mai 1873 und ſeine noch heute nicht ganz überwundenen trau⸗ 
rigen Folgen der Welt gegeben, ſich wenigſtens für Die als 
wirkſam erweiſen würde, welche Zeugen jener Tage waren. 
Aber nein! nach einer kurzen Pauſe von wenigen Jahren ging 
der Tanz um das goldene Kalb von Neuem los. Und zwar iſt 
die neue Aera der ſchwindelhaften Börſenſpekulation von 
Frankreich ausgegangen, das durch die unmittelbaren Nach⸗ 
wehen des Krieges daran verhindert worden war, ſich an dem 
Taumel der Jahre 1871/73 zu betheiligen, und dem daher viele 
üble Folgen jener Periode erſpart blieben. Schon 1877 78 
zeigte ſich dort die erſte, 1879 die zweite Gründungsepoche. Der 
Held derſelben, Herr Philippart, iſt nach dem zweimaligen 
Zusammenbruch ſeiner Kartenhäuſer verſchwunden. An ſeine 
Stelle iſt jedoch ein Größerer getreten, Herr Bontoux, der 
ſeinem Geſchäft einen klerikal⸗legitimiſtiſchen Charakter aufzu⸗ 
drücken, die Sparpfennige der franzöſiſchen Royaliſten und Ultra⸗ 
montanen zu „fruktifiziren“ verſtand. Und er hat Großes damit 
erzielt. Die Aktien der „Union Générale“, auf welche damals 
125 Fres. eingezahlt waren, ſtanden Ende 1880 ſchon 960, 
gegen Ende 1881 war ihr Kurs weit über 3000 geſtiegen! 
Es iſt natürlich, daß der wirkliche reelle Werth ſich, ſo treffliche 
Geſchäfte das Inſtitut auch gemacht haben mag, nicht um Tau⸗ 
ſende von Prozenten geſteigert hat. Aehnliche Kurstreibereien 


angezweifelt werden, nachdem daſſelbe ganz den Charakter einer heiligen 
Allianz angenomman hat. Im Uebrigen darf man nur auf Stalien, = 
Frankreich und England blicken. um ſich klar zu machen, wie tief auch 
die internationalen Verhältniſſe durch die hiſtoriſche That vom 4. Jan. 
berührt werden müſſen. nmitten des Beamtentbums dat 
naturgemäß vor Allem der an die ſes gerichtete Schluß des Erlaſſes den 
tiefften Eindruck gemacht. Nach unſerer Beobachtung. ſagt die „Nat. 
Zeitung“, hat Fürſt Bismarck damit in dieſen Kreiſen eine Wirkung 
hervorgebracht, welche, wenn in der That die jüngeren Beamten bis⸗ 
her ſo gouvernemental oder ſo gleichgültig für die Polttit geweſen ſein 
ſollten, wie konſervative Lobredner der „neuen Generation“ es gern 
behaupten, bierin raſchen Wandel ſchaffen wird. Nicht ſatyriſch. ſon : 
dern in bitterem Ernſt haben wir von den verſchiedenſten Seiten aus 
dem Munde von Nichtbeamten den Vorſchlag gebört, nunmehr allen 
Beamten ebenſo, wie es den aktiven Militärperſonen gegenüber ge⸗ 
ſchehen iſt, das Recht, zu wählen und gewählt zu werden, zu entziehen 
— ein Gedanke, deſſen zweite Hälfte bekanntlich im Entwurf zur nord⸗ 
deutſchen Bundesverfaſſung ſich vorfand. Welchen Eindruck es auf das 
Beamtenthum deutſcher Tradition machen muß, wenn ſolche Vorſchläge 
mit einem Schein von Berechtigung laut werden, darüber braucht kein 
Wort verloren zu werden. Das Urtheil der. liberalen 
Prefſe, jo weit es ſchon vorliegt, ſtimmt durchaus mit dem unſrigen 
überein; überall hat man an die hochoffinöſe Ankündigung erinne 
daß „wir durch einen Konflikt hindurch müſſen“ Sehr bem 
iſt jetzt, 1 2. mit Bezug auf dieſes 
wäb. 


ug _c ort der ſo gouvernement 
= Merkur“ in ſeiner neueften Nummer jagte, bevor er 
den Erlaß kannte: 5 Be 
„Wir müſſen durch einen Kon likt hindurch!“ Dieſer Kon⸗ 

flikt der parlamentariſcher Natur fein würde, ſoll nämlich ges t 
wifjermaßen die Brücke bilden zur Verwirklichung der Sozialiee — 

form. Die Nachricht iſt ganz unglaublich. Fürſt 
Bismarck würde ja ſeiner Reform ſelbſt jede 
Ausſicht abſchneiden, wenn er durch eraufbeſchwören 

eines Konfliktes die ſich langſam vollziehende Entwickelung zur 
beſſeren Einſicht ſtören und jo der Leidenſchaftlichkeit der Par? 


haben noch eine Anzahl anderer Papiere erlebt. Die Inhaber teien neue Nahru b M : . > 
derſelben willen ſehr wohl, daß deren jetziger Stand ein künſt⸗ der 7 we if ed a1 5 off entliges e ben geh en; 
licher iſt und daß einſt ein Zuſammenbruch erfolgen muß; bis wärtig leidet, würde zunehmen, anitatt ſich 


zu legen.“ i 
S Unſere konſervativen Blätter ſtimmen faſt ausnahmslo der 
neueſten Maßnahme ebenſo begeiſtert zu, wie Allem, was von der Re⸗ 
gierung kommt. Sie wollen, meint die Nat. Ztg.“ offenbar die Zeit 


noch lange Zeit vergehen, und 
Aehnlich wie an der 
und das Spiel wird 


dahin werde aber, ſo hoffen ſie, 
inzwiſchen könnten ſie noch viel verdienen. 
pariſer geht es an der lyoner Börſe; 


von dem Publikum bis in die tiefſten Schichten unterſtützt. Es ſanf dn 5 eis ne konſervative us BE 2 
g 8 ; 4 fünf Mann ſtark war. Wenn man auf dieſer Seite im Stande i 
ſpekulirt der Herr und ſein Kutſcher, die Marquiſe und ihre ien wölſtiſchen Dingen Beſchünung zu empfinden ſo hatte man da 


Wie lange Das gehen wird? So lange noch immer 
die Dividenden für die alten Gründun⸗ 
Die Leute 


Wäſcherin. 
neue Mittel zuſtrömen; 
gen werden immer durch neue Emiſſionen gedeckt. 


wohl Anlaß bei der Lektüre des folgenden Urtheils der „Germania“, 
die doch keine fonfervativen Intereſſen zu vertreten hat: 
„Es ſcheint uns im Intereſſe des Friedens zu liegen, daß man 


einerſeits das Prinzip der königlichen Souveränetät unan 


verkaufen die ſicherſten Staatspapiere und erwerben dafür Aktien ai weräanet Inge 
zweifelhaften Werthes; darum ſinkt die Rente und die Bontour⸗ Adee der a o welche een Kar Dora der 
4 GT I 7 5 Ausübung der achten, r Monarch 
papiere ſteigen! Frankreich iſt ein reiches Land und kann ein überträgt, in einem ſolchen Geiſte vorgehen, daß weder die Breit 
ſolches Spiel lange unterhalten; aber der Tag muß kommen, an dar Der . = en der en Da 1 

: : ; j ie Ruhe des Lande inträchtigt werden. Bei der königs: 
dem auch dieſe Seifenblaſen zerplatzen. Das wird ein Tag des treuen Geſinnung des Votes ist eine dauernde Berdunfelun = 


und nicht blos für Frankreich. Denn auch 
ganz Oeſterreich iſt Herrn Bontoux unterthan bis in ſeine 
höchſten Spitzen hinauf. Herrn Bontour ſoll auch die kaiſerliche 
Familie in Wien Gelder zur Verwerthung übergeben haben; er 
iſt der Gönner des Grafen Taaffe und bie'er macht für Herrn 
Bontoux' Länderbank im Parlament Reklame. Kleine Bontoux' 
haben in jüngſter Zeit auch ihr Glück bei uns verſucht, und 
fie ſollen einflußreiche Gönner gefunden haben. Glücklicherweiſe 
hatten ſie kein Glück beim Publikum, welches ihnen das Geld 
geben ſollte. (D. L. C.) 


Der Eindruck des Erlaſſes vom 4. Januar.] Die 
ſeit dem Erſcheinen der letzten Nummer des „Preußiſchen Staats⸗ 
Anzeigers“ verſtrichene Friſt iſt noch zu kur, um den Rückhall der 
Echos hierherzubringen, den der Regie rungserlaß für. die 
preußiſche konſtitutionelle Praxis im übrigen 
Europa geweckt hat. Nur aus Wien liegen bis jetzt Stimmungs⸗ 


e der Kronrechte nicht zu fürchten; der Schwerpunkt der Frage 
liegt in der Praxis, welche in etwaigen Kolliſtonen der ver 
ſchiedenen Verfaſſungsrechte die Billigkeit und Frieden aus zu⸗ 

gleichen beſtrebt ſein müßte.“ Bl 
Mir find ausnahmsweiſe fin der Lage, mit der „Germ.“ vollitän: — 
dig übereinſtimmen zu können. f 


Deutſchland. 


+ Berlin, 9. Januar. [Das Beamten Wahl⸗ 
recht. Die Frühjahrsſeſſion des Reichstags. 
Der Antrag Windthorſt.] Der für den Erlaß vom 
4. Januar verantwortliche Miniſter⸗Präfident wird ohne Zweifel 
Gelegenheit finden, vor dem im Erlaß bezeichneten Forum zu 75 
begründen, in wiefern es zutreffend iſt, daß den Verwaltungsbe⸗ 
amten durch den dem Könige geleiſteten Dienſteid das verfaſſungs⸗ 
mäßig jedem Staatsbürger gewährleiſtete freie Wahlrecht that⸗ 


äußerungen vor, die aber z. Th. ſo abfällig lauten, daß ſie hier auch zar; 5 

nicht andeutungsweiſe wiederholt werden können. Im Allgemeinen it. ſächlich genommen wird. Sollte es ſich herausſtellen, daß der 
1 = ne a ger je Teure Dan De Dienſteid der Beamten die Freiheit derſelben bei den Wahlen 
uns jetzt begonnene Aktion dem Gedanken einer gewiſſen Solidarität | ausſchließt, jo würde nichts übrig bleiben, als denſelben das 
mit Bee pech nicht ferne ſteht. In Wien hat der preußiſche aktive und paſſive Wahlrecht zu entziehen. Nach Art. 83 der 


Erlaß geradezu Beſtürzung bervorgernfen, Er wird unmittelbar als 
0 den, der auch den Liberalismus und Parlamenta⸗ 
rismus in Oeſterreich trifft. Auch dort hat ſich ja bereits wieder die 
Theorie hervorgewagt, daß der Miniſterpräſident lediglich der Beauf⸗ 
tragte des Kaiſers ſei, unabhängig vom Schickſal der parlamentgriſchen 
Abſtimmungen. Auch dort verfolgt man Kundgebungen zu Gunſten 
der liberalen Oppoſition als ſtaatsgefährlich. Und auch dort fehlt es 


Verfaſſung ſind die Mitglieder beider Kammern Vertreter des 
ganzen Volks; ſie ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung und 
ſind an Aufträge und Inſtruktionen nicht gebunden. Entweder 
alſo müſſen die Beamten von der Landesvertretung ausgeſchloſſen 
ſein oder der Dienſteid muß ihnen Raum laſſen, nach ihrer freien 


4 


ein Schlag empfunden, 


2 


Ueberzeugung und nicht nach dem Willen des Königs zu flimmen. 
Dieſe Alternative im Sinne des Erlaſſes vom 4. Januar zu 
löſen, würde es angeſichts der bisherigen Praxis einer Ergän⸗ 
zung der Verfaſſung bedürfen. So lange das nicht geſchehen 
iſt, wird zunächſt der Reichstag bei der Prüſung der Wahlen 
nicht umhin können in denjenigen Fällen, wo preu⸗ 
ßiſche Beamte den ihnen als ſolche zuſtehenden Einfluß auf die 
Wähler ausgebeutet haben, um die Wahlen zu beeinfluſſen, die 
Wahl für ungültig zu erklären. — Entſprechend der Ankün⸗ 
digung der Botſchaft vom 17. November v. J. ſoll der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zufolge dem Reichstage in der Früh⸗ 
jahrsſeſſion eine Vorlage wegen Einführung des Ta⸗ 
baksmonopols bezw. des Rohtabaksmonopols gemacht wer⸗ 
den. Für den allerdings ſehr wahrſcheinlichen Fall, daß der 
Reichstag dieſe Vorlage ablehnt, würde eine Erhöhung der Ge⸗ 
wichtsſteuer von Tabak in Verbindung mit „der Beſteue⸗ 
rung der Getränke“ vorgeſchlagen werden. Die hier ange⸗ 
kündigte Taktik der Reichsregierung ſcheint durchaus geeignet, die 
Siſtirung auch der Steuerreform einzuleiten. Es werden auch 
die ſozialpolitiſchen Vorlagen in Geſtalt der Verſicherungsprojekte 
ſchon demnächſt zu erwarten ſein. — Der Antrag Windt⸗ 
horſt wegen Aufhebung des Internirungsgeſetzes wird nach den 
heute vom Präfidenten getroffenen Dispoſitionen ſicher am Mitt⸗ 
woch auf die Tagesordnung kommen. Die Konſervativen machen 
die größten Anſtrengungen, den Antragſteller bezw. die Zentrums⸗ 
partei zur Zurückziehung des Antrags zu bewegen; namentlich 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow konferirte heute lange Zeit mit Herrn 
Windthorſt. Der letztere iſt indeß, wie man beſtimmt verſichern 
hört, keineswegs geſonnen aus Gefälligkeit gegen die Konſervati⸗ 
ven den einmal gethanen Schritt zurückzuthun. Von einer Seite 
ſcheint beabſichtigt zu werden, neben der erſten gleich die zweite 
Leſung des Antrags auf die Tagesordnung zu ſetzen, damit 


jedenfalls noch eine formelle Abſtimmung über die Scche erzielt 


werde. Unter dieſen Umſtänden iſt dringend zu wünſchen, daß 
die den Antrag Windthorſt bekämpfenden Liberalen im Reichstage 
am Mittwoch alle auf dem Platze ſind. 

— Berlin, 9. Januar. Die heutige erſte Reichs⸗ 
tagsſitzung dieſes Jahres ſah ein volles Haus. Natürlich 
waren auch die Tribünen überfüllt, denn man wußte, daß der 
Reichskanzler in eigener Perſon kommen und die Interpellation 
des Abg. von Hertling beantworten werde. Der genannte Ab⸗ 
geordnete begründete die Interpellation, die über die Abſicht der 
verbündeten Regierungen in Anſehung der weiteren Ausbildung 
der beſtehenden Fabrikgeſetze Auskunft forderte, in etwas lang⸗ 
weilig profeſſorenhafter Weiſe, im Uebrigen durchaus ſachlich, 
indem er über alle Punkte — namentlich über die „thunlichſte 
Beſeitigung“ der Sonntagsarbeit, über thunlichſte Beſchränkung 
der Frauenarbeit, über Beſchränkungen der Arbeitszeit der Er⸗ 
wachſenen (Normalarbeitstag) u. ſ. w. das ſozialiſtiſche Pro⸗ 
gramm der Zentrumspartei entwickelte. Der Reichskanzler ant⸗ 


wortete in langer Rede, aber er ſprach ziemlich leiſe; das 
Sprechen wurde ihm augenſcheinlich ſauer. Der Inhalt ſeiner 


Rede machte den Eindruck, als wenn er den Reichstag als ſei⸗ 
nen perſönlichen Feind anſehe, dem er auf Schritt und Tritt 
entgegentreten müſſe, um ihm tüchtige Hiebe zu verſetzen. Dies⸗ 
mal entwickelte er nur ſeine perſönliche Anſicht, er ſpreche nicht 


a — 

„im Namen des Kaiſers“, mit dem er noch nicht konferirt, in 
deſſen Botſchaft aber die Ziele beſtimmt gekennzeichnet ſeien. 
S. M. der Kaiſer wurde im Laufe der Rede noch mehrmals 
erwähnt — von dem „nach dem Willen Sr. Majeſtät“ 
zu vertretenden Syſtem“ u. ſ. w. u. ſ. w. Neu war u. A. 
die Ausführung, daß der Ausfall der Wahlen, inſofern gerade 
in den induſtriellen Kreiſen die Arbeiter Gegner der Regierung, 
Fortſchrittspartei und Sezeſſioniſten, gewählt hätten, alſo von 
dieſen mehr als von der Regierung erhofften, auf ihn ent⸗ 
muthigend gewirkt habe. Die ſpeziellen Ausführungen des 
Kanzlers über die nothwendige Beziehung vom Lohn zum 
Arbeitstag, über Frauenarbeit und Sonntagsarbeit, durch 
Beiſpiele aus der Landwirthſchaft und aus ihm bekannnten 
Fabriken entnommen, ließen ihn vielfach als geſchickten Beobachter 
des praktiſchen Lebens erſcheinen. — Nach dem Reichskanzler, 
deſſen Rede keinen tiefen Eindruck hervorgerufen hatte, ſprach 
nur noch Eugen Richter, der mit großer Schärfe erklärte, daß 
die Arbeiter in den Induſtriebezirken allerdings Urſache genug 
hätten, gegen den Reichskanzler, durch deſſen Wirthſchafts⸗ 
politik fie benachtheiligt und beſchädigt ſeien, während die 
Intereſſen des Großkapitals und der Großinduſtrie gefördert 
würden, ihre Wahlſtimmen abzugeben. Er wies nach, daß die 
vom Reichskanzler der Fortſchrittspartei nachgeſagte Doktrin des 
Geſchehenlaſſens in der Fabrikgeſetzzebung nicht blos dem Pro⸗ 
gramme der Fortſchrittspartei, ſondern dem Verhalten der 
liberalen Parteien des Reichstags widerſpreche, wo hingegen der 
Reichskanzler, inſofern die dem Bundesrath geſetzlich gegebene 
Vollmacht zum Erlaß von Verordnungen zum Schutze der Arbeiter 
in den Fabriken gar nicht benutzt und das vom Bundesrath und 
dem preußiſchen Miniſterium auf Anregung des Reichstages 
genehmigte Geſetz über die Anzeigepflicht bei Unfällen durch das 
Veto des Kanzlers liegen geblieben ſei, gerade ein „Hemmſchuh“ 
dieſer wohlthätigen Geſetze geweſen ſei. Das Hineinziehen des 
Kaiſers in die Debatte und „der Neujahrsgruß“, der große 
innere Kämpfe ankündige und deshalb die Geſchäftsleute beun⸗ 
ruhige, wurden ſtreng kritiſirt. Der Reichskanzler hatte ſich etwa 
nach dem erſten Viertel der Rede Richter's wieder entfernt. 

— Zu dem königlichen Erlaß wird offiziös be 
merkt, daß derſel be Seitens des Reichskanzlers auch zur Kennt⸗ 
niß des Reichstages gebracht werden dürfte, daß alſo ein for⸗ 
meller Anlaß zur Beſprechung des Erlaſſes nicht fehlen werde. 

— Auf eine in der Generalverſammlung des neubegrün⸗ 
deten konſervativen Vereins für den Kreis Wittenberg 
unterm 4. d. M. an den Fürſten Reichskanzler telegraphiſch er⸗ 
laſſene Zuſtimmungs⸗Adreſſe iſt, zu Händen des Freiherrn von 
Bodenhauſen⸗Radis, nachſtehende Antwort ergangen: 

Berlin, den 7 Januar 1882. Aus dem Telegramm vom 4. d. M. 
babe ich gern erſehen daß nunmehr auch die Konſervativen daſelbſt die 
Organiſation ihrer Partei auf dem Wege der Vereinsbildung in An⸗ 
gein genommen haben, und ich hoffe, daß dieſes Beiſpiel in weiten 

reiſen Nachahmung finden wird. Die wahre Geſinnung des Volkes 
wird ſich in den Wahlen erſt dann getreu ausdrücken, wenn die Or⸗ 
ganiſation aller Parteien ſich auf gleicher Höhe befindet. Bisher ſind 
die gemäßigten Fraktionen in ihrer Organiſation und in der Aus⸗ 
nutzung derſelben hinter ihren Gegnern weit zurückgeblieben. Dieſe 
Ungleichheit in der Organiſation läßt auch die Stimmung der Wähler 
ungleich zum Ausdruck kommen. Euer Hochwohlgeboren ſowie Ihren 

erren Auftraggebern danke ich und verbinde damit die Verſicherung, 


Deutſches Sprachgut im Franzöſiſchen. 
(Schluß.) 

Ja ſelbſt der Fall iſt vorgekommen, daß ſchon gebräuchliche 
romaniſche Ausdrücke deutſchen weichen oder eine Nebenbedeutung 
annehmen mußten. Der urſprüngliche Name für Fuchs war in 
Frankreich goupil (vom lateiniſchen vulpes); dieſer mußte dem 
aus dem deutſchen Thierepos entnommenen Namen für den 
Fuchs „Reinhard“ (niederdeutſch reineke) weichen, ſo daß dieſes 
von nun an franzöſiſch renard hieß. Der Ausdruck „ziehen“ 
wird im Neuhochdeutſchen auch ausgedrückt durch „zerren“. Nun 
unterſcheidet ſich das Plattdeutſche vom Hochdeutſchen auch da⸗ 
durch, daß, wo erſteres ein t, letzteres ein 2 oder sz hat 
(ef. ek sit für ich ſitze, dat für dasz); es lautet demnach obiges 
neuhochdeutſches Wort im Plattdeutſchen tern, en liſch tear. 
Dieſe Form ging als die ältere deutſche ins Franzöſiſche über 
und wurde zu „tirer“, im Italieniſchen zu tirare ꝛc. Nun 
wurde das aus dem Lateiniſchen trahere entſtandene franzöſiſche 
Wort traire überflüſſig, und bekam eine Nebenbedeutung des 
Ziehens nämlich die des „Melkens“, während die Kompoſita von 
traire wie soustraire ꝛc. ihre urſprüngliche Bedeutung behielten. 

In manchen Ausdrücken hat ſich das Franzöſiſche dem alt⸗ 
deutſchen Ausdrucke gegenüber noch konſervativer verhalten, wie 
unſer Neuhochdeutſch. So z. B. hatten im Althochdeutſchen 1 
und r häufig ein ch (öh) vor ſich, welches ſpäter wegfiel, wie 
dies ein Vergleich des heutigen Vornamens Ludwig mit dem 
Namen des bekannten fränkiſchen Königs Chlodwig uns zeigt. 
Der Franzoſe hat zuweilen das ch in der Form h behalten, 
oder es in einen ähnlichen Buchſtaben verwandelt. So kennt 
er neben dem weiblichen Vornamen Louise eine Héloise, aus 
dem hring (nhd. Ring) wird bei ihm une harangue eine in 
einem Verſammlungskreiſe vorgetragene Rede, aus dem angel⸗ 
ſächſiſchen hlanc-Hüfte entſteht le flanc, was denn unter dieſer 
Form wieder ins Deutſche zurückgekehrt iſt. s ging im Deutſchen 
gern zu r über, cf. „ich war“, aber „geweſen“; das franzöſiſche 
roseau ſteht alſo dem gothiſchen raus näher als unſer „Rohr“. 

Man hat nun, um von der Stärke des deutſchen Elements 
m Franzöſiſchen ſich einen genaueren Begriff zu machen, die in 
das Franzöſiſche eingedrungenen deutſchen Wörter einer Zählung 
unterworfen, und da hat es ſich denn herausgeſtellt, daß abge⸗ 
ſehen von den abgeleiteten Wörtern damals allein über 900 
Stammwörter ins Franzöſiſche übergegangen ſind. Und wenn 
nun auch im Laufe der Zeit manche von ihnen wieder aus dem 
Franzöfiſchen verſchwunden find, jo dürfte das obige Zahlen⸗ 
verhältniß doch kaum heut ein weſentlich anderes ſein, da, wie 
ich oben gezeigt, auch ſpäter noch bis auf den heutigen Ta 
Gs lehnungen deutſcher Wörter ſtattgefunden haben. Ich wi 


nun zum Schluſſe noch eine Blumenleſe von bekannteren ins 
Franzöſiſche übergegangenen deutſchen Ausdrücken geben, wobei 
ich in erſter Linie ſolche Worte berückſichtigen werde, die nach 
ihrer Franzöſirung von den Deutſchen, freilich ohne von 
1 wieder erkannt zu werden, wieder zurückgenommen worden 
ind. i 

1.) Robe. Wie häufig brauchen doch die Damen dieſen 
Ausdruck, und ſtets in dem Glauben ein echt franzöſiſches Wort 
gebraucht zu haben! Und doch iſt dem nicht ſo. 
Wort kein anderes als das heutige „Raub“, ahd. roub, latiniſirt 
rouba, was franzöſiſch la robe wurde. Das Wort bedeutete 
bei unſeren Altvorderen alles, was man im Kriege erbeutete, 
und da ihr Beſitz meiſt nur auf dieſem Wege erworben wurde, 
ſo erhielt es die Bedeutung bewegliche Habe, ſpeziell Kleidung; 
letztere Bedeutung findet ſich im Althochdeutſchen häufig. Ebenjo 
iſt das Wort „dérober“ ſtehlen nichts anderes als unſer 
„rauben“ alt. roubön, 


2.) Balkon. Auch dieſes Wort iſt urſprünglich ein deutſches 
geweſen, und daſſelbe, wie unſer heutiges „der Balkon“; denn 
das althochdeutſche „balko“, das in den andern Caſus noch ein 
n bekam, alſo da ganz wie das franzöſiſche Wort lautete, be⸗ 
deutete nicht blos einen einzelnen Balkon, ſondern auch ein 
Balkongerüſt, ein Gebälke, und in dieſer Bedeutung iſt es in die 
romaniſchen Sprachen übergegangen. 


3. Lambrequin. Es iſt das Deminutiv zum nieder⸗ 
ländiſchen Worte lamper, was Schleier, Vorhang bedeutet. Es 
bedeutet alſo lamperkin „kleiner Vorhang.“ 

4. Breſche. Im Althochdeutſchen hieß das Wort brecha, 
ſpäter breche. Heute haben wir dafür „Bruch“. 

5. „„Droguen“ kommt vom niederländiſchen droog, be⸗ 
deutet alſo eigentlich „trockene Waare“. 

6. Etiquette. Vom niederdeutſchen stikke⸗Stift, wo⸗ 
von auch das engliſche tiquet. Aus stikke bildete man im 
Franzöſiſchen ein Deminutiv une stiquette. Nun hat die fran⸗ 
zöſiſche Sprache die Eigenthümlichkeit, daß ſie ſchweren Konſo⸗ 
nantenverbindungen am Anfange des Wortes namentlich sp, sk, 
st ein e zum Behufe beſſerer Ausſprache vorſchiebt; es wurde 
alſo hier estiquette, ſpäter étiquette. Solche Stifte benutzte 
man als Unterſcheidungszeichen. Die höfiſche Etiquette giebt uns 
nur die Zeichen dafür an, woran ein Hofmann zu erkennen ſei. 

7.) Equipiren. Ebenſo! find equipiren, Equipage ꝛc. 
deutſchen Urſprungs. Sie entſtammen dem Worte „schiff“, 
althochd. skip. Wollte man daraus ein franzöſiſches verbe ab⸗ 
leiten, ſo mußte daraus, wie ich oben dargelegt, esquiper, dann 
&quiper werden, und hieraus entſtand wieder Equipage. Die 
erſte Bedeutung von &quiper iſt: ein Schiff ausrüſten, und die 


Es iſt dieſes 


— 0 
—— . — —ᷣ————— 


daß ich auf dem für richtig erkannten Wege gern fortarbeiten werde, 
ſoweit meine Kräfte reichen. v. Bismarck. 

— Der Bundesralh beſchäftigt ſich mit einer Vorlage, 
welche das Taraweſen für die Erhebung der Zölle durch⸗ 
greifend regeln ſoll. Es würden damit die Beſchwerden über 
die Verzollung von Käſe, Fleiſch, Bitterwaſſer u. ſ. w. gehoben 
werden können. Die Igterpellation, auf welche wir bereits bins 
deuteten, fällt in Folge deſſen fort. 

— In Reichstagskreiſen war heute die Nachricht verbreitet, 
daß der Reichstag dieſes Mal nicht formell geſchloſſen 
werde, ſondern eine Vertagung deſſelben über den preu⸗ 


ßiſchen Landtag hinaus erfolgen werde; es würde hierzu natür⸗ $ 


lich die Genehmigung des Reichstags einzuholen fein. 

— Die Liberale Vereinigung hat ſich dahin 
ſchlüſſig gemacht, den beiden anderen liberalen Gruppen den 
Vorſchlag zu machen, durch Delegirte die nahe liegenden Fragen 
erörtern zu laſſen, welche durch die Veröffentlichung des Er⸗ 
laſſes vom 4. Januar aufgeworfen worden ſind. Auch 
über die Stellungnahme der Liberalen zu dem Antrage 
Windthorſt wegen Aufhebung des Geſetzes vom 4. Mai 
1874 ſollen Delegirte der verſchiedenen Gruppen eine Verſtändi⸗ 
gung anbahnen. — Die „Liberale Vereinigung“ beſchloß ferner 
heute vor der Plenarſitzung einſtimmig, den von den Delegirten 
der liberalen Parteien feſtgeſtellten Entwurf zur Abänderung 
des Haftpflichtgeſetzes anzunehmen. Die national⸗ 
liberale und die Fortſchrittspartei werden heute Abend darüber 
Beſchluß faſſen. 

— In der Preſſe beſchäftigt man ſich bereits vielfach mit der 
bevorſtehenden Präſidentenwahl im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe. Das vorjährige Präſidium — ſo ſchreibt die 
„N.⸗L. C.“ — beſtand bekanntlich aus den Herren von Köller, 
von Benda und Stengel. Das Zentrum war infolge der be⸗ 
kannten Vorgänge bei der kölner Dombaufeier durch Uebereinſtimmung 
der Liberalen, Freikonſervativen und eines Theils der Deutſchkonſerva⸗ 
tiven aus dem Präſidium ausgeſchloſſen worden. Die Präſidentſchaft 
des Herrn von Köller wird nach unſerer Kenntniß der Stimmung in 
Abgeordnetenkreiſen wohl von keiner Seite angefochten werden, das 
gegen wird das Zentrum ohne Zweifel verſuchen, die erſte Vizepräſi⸗ 
dentenſtelle für ſich zu gewinnen und nach den Vorgängen im 
Reichstag und der ganzen Situation iſt anzunehmen, daß diesmal die 
geſammte deutſch⸗konſervative Partei den Anſpruch des Zentrums 
unterſtützen wird. Anderſeits können die Liberalen vermöge ihrer 
Mitgliederzahl im Abgeordnetenhauſe gewiß beanſpruchen, daß die erſte 
Vizepräfidenteniiele mit einem Angehörigen der ſtärkſten liberalen 


Fraktion, der nationalliberalen, beſetzt wird und werden ohne Zweifel 


an der bisherigen Zuſammenſetzung des Präſidiums feſthalten. Nach 
unſern Informationen haben auch die Freikonſervativen dieſe Abſicht. 
Ob Liberale und Freikonſervative gegen Zentrum und Konſervative 


durchdringen werden, iſt allerdings fraglich und ebenſo wem, falls die 


konſervativ⸗ultramontane Koalition ſiegt, die Stelle des zweiten Vizepräſi⸗ 
denten zufallen wird. Die Entſcheidung wird vorausſichtlich von wenigen 
Stimmen und zufälligen Umſtänden abhängen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags beſchäftigte ſich 
heute vor der Plenarſitzung mit dem ihr überwieſenen Etakstitel: 
Zölle und der damit im Zuſammenhange ſtehenden Verlegung 
der Zollgrenze an der Unterelbe. Bekanntlich ſind mit 
Nückſicht auf das an Preußen von dem Bundesrath auf Grund des 
Art. 16 Nr. 1, 2 und 3 des Zollvereinsvertrages von 1867 gezahlte 
Pauſchquantum für die erhöhten Verwaltungskoſten 200,000 Mark 
von den Einnahmen in Abſatz gebracht. Ein Theil der Mitglieder der 
Kommiſſton beſtritt im Anſchluß an die früheren Verhandlungen das 
Recht des Bundesraths, die Verlegung der Zollgrenze an der unteren 
Elbe ohne Geſetz vorzunehmen, und hob ferner hervor, daß der Bun⸗ 


von équipage: Schiffsvolk, Schiffsausrüſtung. Offenbar iſt das 
Wort von den Normannen mitgebracht, und dieſe übertrugen 
dann als frühere Seefahrer ihre auf die See bezügliche Aus⸗ 
drücke auf ähnliche Begriffe auf dem Lande, d. h. ſie brauchten 
equipage nun auch vom Wagen. An dieſem Worte zeigt ſich 
jo recht, wie fehl man gehen kann, wenn man, ohne der hiſtori⸗ 
ſchen Entwickelung eines Wortes nachzugehen, einfach die Ablei⸗ 
tung aus der Aehnlichkeit mit andern Worten errathen will. 
In letzterem Falle wird man offenbar auf das lateiniſche Wort 
„equus“ Pferd kommen. Wenn man aber bedenkt, daß der 
Plebejer nicht equus, ſondern caballus brauchte, daß das Wort 
früher esquipage lautet, dann ſieht man ſofort, daß hier mit 
equus nichts anzufangen iſt. 

8. Fauteuil. 
fo benannt, weil er zuſammengefaltet werden konnte. Das „1“ 
wurde, wie früher ſchon bemerkt, zu „ẽ“ nach franzöſiſchen Laut⸗ 
geſetzen fautstueil, ſpäter fauteuil. Hier wäre fo ein Fall, wo 
man auf Wiedereinführung des alten Wortes, d. h. „Faltſtuhl“ 
dringen ſollte. 

9. Filtriren. Das Wort „Filz“ lautete im Nieder⸗ 
deutſchen filt und felt cf. oben das über den Uebergang von t 
zu 2, sz im Hochdeutſchen Geſagte. Daraus macht der Franzoſe 
durch Anfügung der Endung re filtre und feltre, letzteres ging 
dann in feutre über, was noch heute „Filz, Filzhut“ bedeutet. 
Le filtre bekam die Bedeutung Seihetuch, Seihepapier, was ja 
bekanntlich ein feines Gewebe aus Haaren iſt. 


10. Fourrage. Das deutſche „Futter“ hatte 3 Bedeu 
tungen, zuerſt war es Mittel zur Ernährung, dann die Füllung 
in den Kleidern, wie auch noch heute, welche Bedeutung aus den 
erſteren hervorgegangen iſt, gewiſſermaßen ein Mittel zur Kräfti⸗ 
gung und Erhaltung der Kleider, endlich war es gleich Behältniß, 


Scheide. Letztere Bedeutung läßt ſich auch aus den 2 erſten 1 


ableiten, auch dieſes Futter iſt ein Mittel zur Erhaltung; denn 
die Scheide erhält den Degen intakt. Dieſe Bedeutung haben 
wir heute nur noch in dem abgeleiteten Worte „Futteral“. Der 
Franzoſe hat das Wort in allen 3 Bedeutungen. Da bei ihm 
er in re übergeht, ſo wurde aus dem deutſchen Worte zuerſt 
foutre, dann fourre, daraus ein verbe fourrer Futter holen 
(beide heute nicht mehr gebräuchlich) und daraus fourrage. 
Wenn in Oſtpreußen die gewöhnlichen Leute dafür Futterage 
ſagen, ſo ſind ſie unbewußt dem richtigen deutſchen Worte näher 
gekommen. In der zweiten Bedeutung wird es dort beſonders 
vom Pelzfutter gebraucht, ſo in den Worten la fourrure, le 
fourreur, se fourrer ſich mit Pelz bekleiden. Endlich iſt auch 
„Futteral“ ins Franzöſiſche übergegangen in der regelrecht ges 
bildeten Form le foureau. 


Es kommt vom altdeutſchen faltsture, 
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desrath bei der Bewilligung des Pauſchquantums an Preußen über | rum unterliegen keine verpfli „ libera" ifen einheimi i h 
e I \ 5 pflichtende Geltung habe, die Staats⸗ liberalen Kreiſen einheimiſch glaubte, auch in dem großen ſüddeutſchen 
die Grenzen des Br: 15 binausgegangen ſei, da derſelbe die runs regierung iſt der Anſicht, daß ſie nach freiem Ermeſſen fo | Königreiche Baiern zum Ausdruck gekommen in, und daß die ver⸗ 
2 en Pauſchquantums, — aber die volle Erſtattung aller uslagen piele Namen auf der Lifte ſtreichen könne als ihr nicht ge⸗ faſſungsmäßige Grenze zwiſchen königlicher und parlamentarticher Ge 
zulaſſe, wie dies nach der Erklärung der Vertreter dor Bundesregie⸗ - > 2 , ger walt von einer Partei, welche im (gemeinen für foniervativ gilt 
rungen geſchehen fei. Die Anträge, welche in dieſer Richtung geſtellt nehm find, ja ſogar die ganze Lifte und dieſe wiederholt ver-“ nämlich dem Bentrum, bebrobt wird Dieſe Haltung des Zentrum, 

waren, wurden jedoch mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt und die werfen dürfe. gerade zeigt, daß, ſobald Partei⸗Intereſſen den 


a 
e j 2 i keln, dis 
Regierungspoſition angenommen. Der Referent ſoll jedoch bei der — Wie der „Pielgrzym“ verſichert, finden gegenwärtig wichtige unglaublichſten Maßregeln möglich werden, ſo Bent de ur ervative 
Berichterſtattung über dieſen Beſchluß hervorheben, daß auch Seitens Verhandlungen ſtatt, die ſpeziell die Kulmer 8 i bee ne Parlamentarier unter ſolchen Umſtänden nit Be a ve fünige 
Ar Majorität durch die Bewilligung der Position weder der Rechts. Die „Germania“ bemerkt dazu: „Wenn dieſe Nachricht zuverläſſig iſt. liche Prärogative einzugreifen. Derartige Erscheinungen, je breiter ſe 
rage noch der Frage wegen der Ausführung der Beſtimmungen des ſo dürfte man in der Annahme nicht ſehlgehen, daß es fi um die , in Deutſchland auftreten, können nur nachtheilig ſein für den Aus⸗ 
5 16 des Vertrages von 1867 präſudizirt werden ſoll. I Ernen ung eines Weihbiſchofs oder Koadjutors handelt. Der Biſchof fall des Examens, das jetzt der Konſtitutionalis⸗ 
— Seitens der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten üft | Johannes d. d Marwitz ſebt bereits im 87. Schensjabre.. mus in der ganzen Welt gegen Abjolutismus und 
beute beſchloſſen worden, zum Antrage Windthorſt auf Auf- — Heute Nacht verſched hierſelbſt der General Lieutenant oon Republik zu beſtehen bat. Der Verſuch, dem Köni Rt. 
hebung des Reichsgeſetzes vom 4. Juli 1874 folgendes Amendement | Moro zo wicz. Im Fabre 1868 wurde derſelbe zum Chef der Lan⸗ Baiern zu verbieten, einen bairiſchen Geſandten in Berlin zu halten, 
e eee de da find: 10 ben 5 1870 zum e ernannt und war auch iſt gamı . Si En ea den „Nlbbeutichen onarden 
| en | | während des Krieges gegen Frankreich Abtheilungschei im ftellvertrer zu verhindern, den Bundes rath au beſchicken, denn die Hauptthä 
für Elſaß beſchloſſenen Diktaturgeſetzes; 2) das Jeſuiten⸗ tenden Generalſtabe. Anfang 1875 erfolgte ſeine Ernennung zum = 


in \ u bi igkeit 
| des bairiſchen Geſandten in Berlin iſt gerade die, Baiern im Vundez⸗ 2 


eſetz; 3) das Sozigliſtengeſetz.— Aus ſozialdemokratiſchen | Chef der Landesaufnahme und im gleichen Jahre feine Beförderun rath zu vertreten. Das Verlangen, Baiern ſolle den Geſandtſchaft⸗ 

Reichstagstreſſen wird ferner erklärt, daß die Nachricht, wonach die] zum General-Lieutenant. Er hinterläßt 1 Andenken eines pflicht poſten in Berlin aufheben, darf daber als ein Unternehmen et Be 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten bei ihrer letzten Juſammenkunſt fh | treuen, in feinem ſpeziellen Fach Großes leiſtenden Offiziers. werden, welches darauf abzielt, Baiern von der Neichsverfaſſung los⸗ 

Ignace nee en ace in Jet bie Beſdltang des Baches von . gan Mar gemacht haben; aber © 

f ; 1 24 35 : erz geſtimmt, mögen fich dies nicht ganz klar gema haben, aber es 

die Beſtätigung des Biſchofs von Fulda rite nachgeſucht und erſcheint uns im allgemeinen Intereſſe geboten, fie auf die Konſeguenen 


Konferenz beſchloſſen worden, dieſen Vorlagen e die gleiche 5 4 
tellung einzunehmen, wie fie von den A 00. und Liebkrecht | ertbeilt worden. Darum iſt denn auch unter dem 6. d. M. der von ihnen eingenommenen Haltung aufmerkſam zu machen = 
Die „Tribüne“ bemerkt dazu: Was der Antrag Herz be⸗ 


bei der vorjährigen Berathung des Unfallgeſetzes gekennzeichnet wor⸗ | folgende amtliche Verkündigung erlaſſen: 
zweckte, mag aus politiſchen und praktiſchen Gründen höchſt an⸗ 


jet. ] „Seine föniglibe Hobeit der Grofherzog haben gnädigſt geruht, 
— In Betreff des Ausſcheidens des Grafen zu Eulen: den Viſchof zu Fulda. Herrn Georg Kopp, nachdem derielbe fechtbar geweſen fein; in der Form aber verlangte er nichts 
burg aus dem kronprinzlichen Hofdienſte wird der „Germania“ den geſetzlichen Erforderniſſen Genüge geleiſtet, Anderes, als die Streichung gewiſſer Poſten 22 eines ein⸗ 
7 
zelnen derſelben, im Etat des Auswärtigen bairiſchen Miniſteriums, 


verſichert, daß der betreffende Entſchluß weder mit den Benehun⸗ in dieſer Eigenschaft auch für die katholischen Gemeinden des rohr 
welcher der Kammer zur Bewilligung oder Nichtbewilligung vor⸗ 


gen der Familie Eulenburg zum Reichskanzler, noch mit der RE 977 g l. Breisgau schreibt man der „Köln. 
lag. Wenn ein ſolcher auf dem Budgetrecht der Kammer fußender 
Antrag nach jetzt maßgebender Berliner Auffaſſung als 


politiſchen Stellung des Kronprinzen irgend einen Zuſammen⸗ Zeitung“: 
25 ra 19 755 a ee 5 95 Galant a g 185 durch die Blätter gehenden REN über den Stand der 
auf dem dieniiligen Bebi es Hofmarſchallamtes zu | Verhandlungen wegen der ziederbeſetzung des biefigen erzbiſch be „Einmiſchung in gewiſſe Prärogative des Königs“ als „Maß. 
ſuchen ſei. Der Uebergang des Grafen Eulenburg in eine an⸗[lichen Stuhles ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen, mit um loſigkeit parlamentariſcher Anſprüche⸗ entrüſtet zurückgewiesen 1 
wird, dann allerdings ſcheint es mit dem — abſichtlich herbei⸗ 
geführten — „Examen des Konftitutionalismus gegen den Ab⸗ 


36e Inbnz 1 1 80 fo größerer, je poſitiver und detaillirter ſie auftreten. Gegenüber einer 
dere Thätigkeit erfolgt im Einverſtändniß mit der Fronpringlichen neueſten Verſion kann nach Erkundig ngen, die in unterrichteten Krei⸗ 
ſolutismus“, von dem ſeither in dieſer Form Niemand etwas 
wußte, ſeine Richtigkeit zu haben, jo unpaſſend auch der Ausdruck 


Familie. Die Beziehungen der Familie Eulenburg zum Reichs: | fen einge : 
5 0 : zogen wurden, beſtimmt verſichert werden, daß an die (als 
5 e . alen e wenn Graf re e d Wien = a nr durch 
enburg in den omatiſchen Dienſt übertritt. rnrennung eines Ersbiſchofs unter gleich eiticer Aufftellum eines 
2 5 wie Kon gemeldet, auf ber Kandidatenliſte des Koadjutors mit dem Recht der Nachfolge niemals gedacht a iſt. 7 N 1 - ) 
2 ‚ 0 \ 0 — Ueber die Behandlung der Rudhart'ſchen Ange⸗ iſt, mit dem der gewünſchte Konflikt umſchrieben wird. 
reslauer re 74 Namen verblieben ſind, wird legenheit in der bairiſ chen Kammer finden wir ae 8 ankreich 
es wirklich zu einer Biſchofs wahl kommen. Für den Fall, \ 1 v . 2 
daß alle Namen bis auf einen oder zwei geſtrichen wären, hatte „Köln, Zig.“ eine Betrachtung, welche von dem Blatte jelbit als Paris, 9. Januar. [Das Liſtenſkrutiniunſ, 
die „Germania“ ſchon angekündigt, daß das Kapitel auf die „bezeichnend für die Auffaſſung, welcher die parlamentariſchen] welches Gambetta bei Gelegenheit der Senate viſt 11 
Wahl verzichten werde. Dieſe Ankündigung deckt ſich mit der Debatten über den Rudhart'ſchen Fal in den maßgebenden einſchmuggeln will, wird feine Stellun ſehr bald noch ahn ige 
Urchlichen Auffaſſung. In einem im September 1865 ergan⸗ Kreiſen Berlins begegnen eingeführt wird und die nach machen, als fie ſchon iſt. Viele bie zur uit Mühe ab Rh 
genen päpſtlichen Breve, welches auf das Verfahren der preußiſchen dem letzten Ereigniß im preußiſchen „Staatsanzeiger“ von ſehr | für die Revifion gewonnen werden konnten, werde die Liſten ? 
Domkapitel bei der Vornahme der Biſchofswahlen und auf bie praktischen Beziehungen ſcheint. Die Enunciation lautet: wahl nicht mit in den Kauf nehmen woll £ 5 un min 
dabei in Betracht k de Rechtsfrage B t, it geht, Die Interpellation des Herrn Herz in der bairiſchen Kammer vom den Wid 5 auf nehmen wollen, zd won u ſich 
5 ei in etrach ommende 2 e rage ezug ha „ t angege en, | 4. Januar über den Fall Rudhart iſt in hieſigen maßgebenden Kreiſen an en Widerſtand erinnert, den Gré vy und ſeine Umgebung 2 
aß von Seiten des Domkapitels eine kanoniſch giltige Wahl lebhaft kommentirt worden. Man ift ſebr eritaunt geweſen, daß ſich IM verfloſſenen Sommer der Wahlreform entgegenſetzten, ſo muß 
Sa erfolgen könne, wenn nicht wenigſtens drei Kandidaten auf Mr ne a De Bu en ne man es für möglich halten, daß Grévy auch diesmal ſeinen 
2 3 N 75 fi 9 5 ungs⸗ fi 75 = & 1 Be 
1 dem Landesherrn et Ss ee Bo > reifen als zweifelloſe vorausgeſetz worden, 185 n bat, und bexei ren Einfluß gegen ea in bie Schale werfen wird, zwar nicht 3 
preußiſche Regierung ließ aber vama urch ihren Geſandten' fie geradezu als einen Verſuch ſeitens der Minderheit der Kammer, fi | offen und in unzweideutiger Weiſe, denn dazu iſt er nicht der 
in Rom erklären, daß ſie lediglich an dem Rechtsſtandpunkte | bis in die auswärtigen Beziehungen hinein der Exekutivgewalt Mann, ſondern verſteckt und auf Umwegen, was aber genau 
e das nach den vertragsmäßigen a e zu bemächtigen. Die Unterredung des Fünſien v. Bismarck mit denſelben Erfolg haben kann. Viele Deputirte werden auch aus 
ulle de salute animarum von 1821) zwiſchen der Krone Tech der Anſicht i perſönlichen Gründen gegen die Liſtenwahl ſtimmen, denn es iſt 
Preußen und dem h. Stuhle kein Kandidat zur Wahl gelangen daß d anner een 5 n mehr möglich 0 klar, daß nach ihrer Annahme Gamsetla nichts ſchleuniger zu 
dürfe, über deſſen Charakter als eine persona grata das Dom: heute einen Thatbeftand feſtzuſtellen, über den unmittelbar nach dem In _ AN 1 RAN Kammer he: 
| ann hätte aber die Wahlarbeit von Neuem zu beginnen 
1 f Dagegen bezeichnet man in konſervativen Kreiſen den Fall als von 0 f 1 zei 1 
m habe, und daß e 1 Aftenverfahren. nach dem wochclogiſchem Intereſe, da derselbe zeige, daß die Mablofigfeit ng ar der jetzt die Gewißheit hat, drei Jahre 
genannten iriſchen Wahlmodus in en älteren preusiſchen Bis: | der parlamentariſchen Anſprüche, die man hauptſächlich, Palais Bourbon tagen zu dürfen, würde nicht mehr dahin zu⸗ 
thümern, welche den Beſtimmungen der Bulle de salute anima- i rückkehren und nur kurze Zeit das Vergnügen gehabt haben, 


5 v. Rudhart, welche die Grundlage der Interpellation gebildet 
kapitel nicht von Seiten der Regierung vorher Gewißheit er⸗ Vorgange bereits die verſchiedenſten Verfionen in Umlauf eſetzt waren. 
a gewiſſermaßen ausſchließlich. in norddeutſchen, ſpeziell in Berliner 


11. Garantiren ꝛc., Garde ꝛc., garniren ꝛc. Bei Erklä⸗ 


5 nr 20. „Vogue“ it von demſelben Stamme, wie das deutſche] die Hand aufhaltender Leute minorum gentium, welche ſich ſonſt 
rung ieſer Wörter muß ich Folgendes vorausſchicken: Die Gel⸗ „Wogen“. 3 . das ganze Jahr hindurch einer göttlichen Grobheit befleißigen 

tung des althochdeutſchen „W“ war dieſelbe wie die des engli⸗ Von nicht ins Deutſche zurückgekommenen franzöſiſchen Aus- und nur an dieſem Tage höflich werden, — mit den vielen 
ſchen w (cf. Diez Grammatik der romaniſchen Sprachen); wa drücken deutſchen Urſprungs will ich nur wenige anführen. Die | anonymen und offiziellen Gratulationskarten — beide ſind glück⸗ 
lautete wie ua oder etwa wie uwa mit zerfließendem Labial. 4 Weltgegennen nord, sud, est, ‚ouest , dann Farben, lich vorüber und man fängt allgemach an, nach den vielen Feſt⸗ 
Da nun mit dem „ou“ (zuweilen geſchieht es z. B. ouest deutſch bleu, brun (wovon auch bronze), gris, blanc (ef. blinken), tagen (denn zu ſolchen wird die Zeit von Weihnachten bis zum Er 
West) das deutſche w nicht vollſtändig ausgedrückt erſchien, jo ferner banc, banque, salle, salon, bal, balle c. blinder (blen⸗ 3, Neujahrstag), ſich wieder mit Ernſterem zu beſchäftigen. Auch 
glaubte man in der Schreibweiſe gu, ſpäter g das deutſche w | den), soupe, galop, bloc, boue, bourg, cercueil (Sarg) 2. | unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung ift wieder an die Arbeit . 
am beſten wiederzugeben. Nun war das simplex zu dem com- Endlich will ich noch eine Anzahl von Wörtern anführen, die aus gegangen und hatte gleich in den erſten Tagen einen Wahlkampf 
positum gewähren altſächſiſch wärön, althochdeutſch wören Ge⸗ dem Deutſchen entlehnt ſind, und eine möglichſt ſchlechte Art des bei der Zuſammenſetzung des Vorſtandes auszukämpfen. Der 
währ leiſſen. Das aus dem participium praesentis gebildete auszudrückenden Begriffs zu bezeichnen. So heißt bouquin im bisherige Vorſtand beſteht — obgleich die Majorität der Ver⸗ 7 
Subftantio hieß wörand und warent, welches letztere dann zu Gegenſatz zu livre eine alte Scharteke, les landes öde Länder ſammlung fortſchrittlich iſt — aus 2 im Parteikampfe nicht her⸗ 3 
guarant, garant wurde und daraus entſtanden denn garantir etc. reien, Steppen, les leudes, (Leute) ſind nur die Knechte und | vortretenden Männern, einem Konſervativen und nur einem 
Und ſo iſt denn auch die „Garde“ weiter nichts als die „Warte“ une rosse entſpricht unſerer Schindmähre. : Führer der nationalliberalen Partei, Profeſſor Röpell. Gerade 
und garder ſoviel als warten, acht haben. Das althochdeutſche Nicht geringes deutſches Sprachmaterial ſteckt alſo in der auf dieſen Letzteren aber hatten es die Anhänger des „Neuen 
„warnen“ bedeutete ſich vorſehen, dann als Folge vom erſteren franzöſiſchen Sprache; jedoch ift fie es nicht allein, die vom Wahlvereins“ abgeſehen. Nachdem der erſte Vorſitzende faſteinſtimmig F 
ſich vorſehen womit, und dann in tranſitiver Bedeutung jemanden deutſchen Idiom beeinflußt worden. Geht doch aus dem Vorigen wiedergewählt worden war, — votirten die einige Zwanzig ſtarken = 
2 
% 


vorſichtig machen, warnen. Im Franzöſiſchen lautet das verbe ſchon hervor, daß auch die anderen weſtromaniſchen Sprachen, Nichtliberalen plötzlich für den Ge „Kriegsrath a. D. Baretzky, welcher 
5 wi 1 5 die zweite Bedeutung, woraus dann wieder | das Italieniſche, das Portugieſiſche und das Spaniſche deutſches 0 pidelichf 0 Br ty, welch 
garniture, garnison ac. wurden. se garer iſt das deutſche ſich Sprachgut, wenn auch nicht in ſolchem Maße in ſich aufgenom⸗ 
bewahren vor, guerre, Krieg, it das altdeutſche werra, heutige | men haben. Wem jollte ferner unbekannt fein, daß der Grund⸗ 
(Kriegs) Wirren de. Uebrigens behielt der Pikarde „w“ und ſtock der von 75 Millionen Menſchen geſprochenen engliſchen 
ſagte „warde“. Weltſprache ein deutſcher Dialekt, der angelſächſiſche, iſt? Das 
12. graveur, gravure, graver kommen vom deutſchen | Holländische iſt weiter nichts, als ein niederdeutſcher Dialekt, der 


bisher immer für einen entſchiedenen Fortſchrittsmann gegolten 
hatte, ja, deſſen Kandidatur zum Parlamente ſchon von einfluß⸗ 

reichen Parteigenoſſen mehrmals ventilirt worden war. Es iſt 
bis heute noch nicht aufgeklärt, ob der Herr plotzlich eine der ſo 
beliebten Schwenkungen nach be rannten Muſtern ausgeführt hat, 
oder ob es den Konſervativen daran lag, lieber einen Fort⸗ 


een 


„graben“ her; denn auch im Plattdeutſchen heißt es grawe. ſich eigenartig entwickelt und bis zur Schriftſprache empor ge⸗ ſchrittemann mit Hilfe ſeiner Fraktionsfreunde zum zweiten 
13. Marſchall. Von marschalk (aus march, Pferd, ſchwungen hat, ebenſo das Vlämiſche. Die nordischen Sprachen Vorſitzenden zu machen, als den nationalliberalen Profeſſor. 
[heute Mähre] und schalk, Knecht). endlich, das Däniſche, das Schwediſche, woher ſtammen fie denn Jedenfalls ließ ſich keiner der freiſinnigen Stadtväter beirren, 


14. paletot, wohl von palstrock, vom niederländiſchen [anders, als aus dem Germaniſchen? Wenn wir nun noch be⸗ 
palster, Pilger, alſo Pilgerrock. denken, daß dieſe unſere deutſche Sprache von 65 Millionen 

15. „Email“, das heutige Metallſchmelz. Das Wort lau: Menſchen geſprochen wird, daß ſie in den zwei letzten Jahr⸗ 
tete gothiſch wohl smalti, was dann ins Latein überging und hunderten zu einer ſolchen Vollkommenheit gelangt iſt, daß man 
smaltum wurbe. Aus dieſem wurde franzöſiſch esmail mit ſelbſt die höchſten Probleme, die den Geiſt des Menſchen be⸗ 
Wegfall des tonloſen A, ſpäter email. Auch das lateiniſche ſchäftigen, darin bequem entwickeln kann, angeſichts ſolcher That⸗ 
smaltum haben wir noch in dem Ausdruck: „die Schmalte“, ſachen, deuke ich, haben wir nicht nöthig, unſere Sprache irgend 


und der Herr Geh. Kriegsrath a. D. hatte das Vergnügen, in 
4 oder 5 Gängen zu unterliegen, denn auch bei der Wahl in 
die Wahl⸗ und Verfaſſungskommiſſion fiegte die liberale Liſte 
mit großer Majorität. Aber deſto bedeutendere Anstrengungen 
werden die Gegner machen, ſich demnächſt zu kräftigen und dazu 
fol ihnen — nachdem „Neuer Wahlverein“, — „Verein zum 
Schutze des Handwerks“, — „Deutſcher Reformverein“ ꝛc. — 


d. h. Schmelzglas. einer anderen, alſo auch nicht der franzöſiſchen, nachzufegen. Ja, ihr Pulver verſchoſſen haben, ein neuer „Bürgerverein“ helfen, 
* 16. toupet, Deminutiv zu toup, letzteres ift daſſelbe wie das | wir können, ohne uns zu uͤberheben, mit vollem Rechte ſagen: | der aus „Männern aller Parteirichtungen“ zuſammengeſetzt wer⸗ 
nꝛiederländiſche top, das hochdeutſche „Zopf“. Zu den Dingen, auf die ter Deutſche Grund hat ſtolz zu fein, den fol, deſſen Statuten aber von den Matadoren obengenaun⸗ 
157. Attrapiren. Es kommt vom althochdeutſchen träpa, gehört in erſter Linie auch ſeine Sprache. ter Vereine unterzeichnet — nur deren Mitgliedern zugegan⸗ 
welches Schlinge bedeutet, alſo: Einen in einer Schlinge fangen. Druckfehlerberichtigung. In Nr. 22 der anf: eas gen ſind. 
eutſche 


18, Pricot, vom deutſchen „Iriden“. Poſener Zeitung befindet ſich in dem Feuilleton Artikel: „ 
1 N R ; Sprachgut im Franzöſiſchen“ ein ſinnentſtellender Druckfehler. In der 
19. Trumeau. Im Deutſchen giebt es ein Substantiv Titten Reibe, Zeile 18 muß es beißen: „Da der Franzoſe den Laut 


Tru 1 A } 
mm“, was ſoviel als Stück von etwas bedeutet, jedoch ch nicht aussprechen kann“, ftatt, wie dort irrthümlich zu leſen: „den 
meiſt von Stücken, Theilen gebraucht wird, von runder Form. Laut oh“. 3 


Im Uebrigen ſchweigt das Parteileben, nur das Centrum 
iſt rege bemüht, ſich die Sympathie der geſammten Handwerker⸗ 
partei zu erwerben. Der Hohn der „Schleſiſchen Zeitung daß 
in Breslau, bei ſo vielen katholiſchen Einwohnern, auf das 


as Deminutiv iſt ein Trümmchen oder Trummel. Nun Breslauer Briefe. 
fuel N das der 5 nach regelrecht zu Trummel 2 den 8. Januar. Centrum nur 4000 Stimmen en, hei 8 19 1 8 1 
9 einen Fenſterpfeiler, und dieſe Bedeutung ließe ſich wohl Der Sylveſter mit ſeinen Punſchbowlen und obligaten Partei angefeuert und es erſcheint den Leitern derſelben se: 2 
Ver deutſchen entwickeln. Pfannkuchen, der Neujahrstag mit den unzähligen Gratulationen bar, mit Hilfe zahlreicher Verſammlungen und mit Unterſtützung 5 


‚4 


FE) ee 


feinem Namen das in den Ohren jedes Franzoſen jo wohl: 


klingende „deputé“ hinzufügen zu können. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Januar. [Das Miniſterium Glad⸗ 
ſtone.] Das dahingeſchiedene Jahr warf alle Irland betreffen⸗ 
den Prophezeiungen und Pläne Mr. Gladſtone's über den Haufen, 
gab, wenn man ſo ſagen darf, ſeinem Rufe als Staatsmann den 
Gnadenſtoß und vergrößerte keineswegs ſein Renommé als 
Finanzgenie. Die lange Reihe von Irrthümern, Schwächen und 
Schwankungen, mit denen ſich der Premier während des Jahres 
1881 identiſizirte, haben feinen Einfluß auf die öffentliche Stim⸗ 
mung und ſein Preſtige im Lande ſo untergraben, daß die ange⸗ 
ſehenſten und einflußreichſten Jsurnale der Provinz ſich nicht 
mehr ſcheuen, ihrer gründlichen Enttäuſchung und ihrer lebhaften 
Unzufriedenheit mit ſeinem Vorgehen den entſprechenden Ausdruck 
zu geben. Das bezeichnendſte Symptom in Betreff der Umwand⸗ 
lung, die ſich in der öffentlichen Meinung vollzogen, iſt vielleicht 
der Frontwechſel, welcher im „World“ vorgekommen, der bis 
dahin zu den enthuſtaſtiſcheſten Bewunderern Mr. Gladſtone's 
zählte. In einem Briefe des Herausgebers, gerichtet an den 
ſehr ehrenwerthen William Ewart Gladſtone, wirft dieſes in den 
oberſten Klaſſen unſerer Geſellſchaft ſehr verbreitete Journal 
dem Leiter des Kabinets Unfähigkeit, perſönliche Ermüdung und 
politiſche Hypokriſie vor. Sie dürfen der Verſicherung vollen 
Glauben ſchenken, daß dieſer Artikel in liberalen Zirkeln und 
Klubs Senſation hervorrief. Einige aufklärende Worte über die 
wahre Urſache der Erſchütterung, von der die herrſchende, von 
der Auflöſung bedrohte Partei heimgeſucht wird, dürfte genügen, 
um ſie auf die Eventualitäten der vom Miniſterium Gladſtone 
mit großem Bangen erwarteten Saiſon vorzubereiten. Die im 
Jahre 1879 mit Hilfe außerordentlicher Anſtrengungen gebil⸗ 
detete Majorität beſteht aus folgenden Elementen: a 

1. Aus den alten Whigs, die im Kabinet durch den Marquis 
d'Hartington, den Grafen Granville und den Grafen 
Northbrook repräſentirt werden. Es iſt das eine eminent griſto⸗ 
kratiſche Fraktion, die an den territorialen Rechten und Privilegien 
fefthält und nur im Gegenſatz zu den alten Tories liberal genannt 
werden kann, die aber gegenüber den wirklich liberalen als konſervativ 
bezeichnet werden muß. 2. Aus den wahren und den gemäßigten Libe⸗ 
ralen, von denen Lord Spencer, Lord Kimberley und Mr. 
Childers nöthigenfalls als korrekte Typen angenommen werden 
können. 3. Aus den Radikalen und Demokraten aller Schattirungen, 
Ir = a Dun en 5 Dilke, 

undella und Faweett vertreten ſind. Pa 

Zu dieſer Fraktion zählen noch die politiſchen Spezialiſten 
des „Friedens um jeden Preis“ und der vollſtändigen Enthal⸗ 
tung von jedem gewaltſamen Vorgehen als Mittel zur Herrſchaft. 
Bright iſt der große Prophet dieſer abſurden Dogmen und kon⸗ 
ſequentermaßen hat ſeine Gegenwart im Kabinet dem Premier 
die furchtbarſten Verlegenheiten während des Konflikts mit Irland 
bereitet. Mr. Gladſtone hat das Spiel mit den Whigs voll⸗ 


ſtändig verloren, als er fie zwang, das iriſche Landgeſetz, welches 


das Grundeigenthum angreift und alle Großgrundbeſitzer mit 
großen Verluſten bedroht, anzunehmen. Als fie vor der Noth⸗ 
wendigkeit ſtanden, das ihnen widerwärtige Geſetz annehmen zu 


des ſehr geſchickt redigirten Parteiorgans wenigſtens im Oſten 
der Stadt einmal in die Stichwahl zu kommen. 

Die Fortſchrittspartei ſcheint ſich auf den nicht errungenen 
Lorbeeren auszuruhen. Die Führer derſelben haben es ſeit einem 
Dezennium verſtanden, durch Lauheit der Leitung die alte Burg 
der Partei nunmehr ganz zu verlieren. Man pflegte ſich erſt 
4 Wochen be 1105 auf ſeine Aufgabe zu beſinnen — und 

ie Folgen blieben nicht aus. f 
5 Se die politiſche Bühne, bietet auch die wirkliche nicht viel 
Erfreuliches. Eine lange Zeit hatten ‚unjere Theater an den 
Nachwehen des wiener Unglücks zu leiden. Obwohl dieſelben 
von allen Seiten frei ſtehen und auch ſonſt in Anbetracht unſerer 
erprobten Feuerwehr jede nur irgend mögliche Garantie gegen 
Feuersgefahr bieten, — hielt ſich doch ein großer Theil des 
ohnehin kleinen Publikums von den Theatern fern und erſt die 
Feiertage haben es vermocht, den Bann wenigstens theilweiſe 
zu brechen. Dazu kam noch, daß es der Novitätenbühne unſerer 
Stadt, dem Lobe⸗Theater, mit ſeinen Neuheiten dieſes Jahr 
nicht recht glücken wollte. Auch läßt die Zuſammenſetzung des 
Perſonals Manches zu wünſchen übrig. Eine neue Operette: 
„Kapitain Nicol“ brachte es nicht über 7—8 Aufführungen, 
woran weniger die meiſt ſehr niedliche, wenn auch nicht originelle 
Muſik, als der nur im erſten Akte intereſſante, von da an un⸗ 
glaublich fade Inhalt ſchuld war. Mehr Glück machte Kyritz 
und Pyritz, von dem Duo Wilken⸗Juſtinus, eine Poſſe, welche 
im Belle⸗Alliance⸗Theater zu Berlin bereits über 50 Auffüh⸗ 
rungen erlebte und welche auch hier viel Anklang findet. Die 
Poſſe nähert ſich allerdings bedenklich dem Gebiete des höheren 
Blödſinns; die glückliche Idee jedoch, 3 Sangesbrüder aus Pyritz 
oder Kyritz auf die Bühne zu bringen, welche bei jeder unpaſſen⸗ 
den Gelegenheit ihre Lieder ertönen laſſen, muß auch den ärgſten 
Griesgram zum Lachen bringen; ſie iſt es auch, die das ſonſt 

ick rettet. 
Wr e ae wit höheren Genres hatten wir es neulich 

im Stadttheater zu thun. Ein Werk eines öſterreichiſchen 
Kunſtfreundes Baron Tſchiderer: „Die Lady von Gretna⸗Green“, 
mit der Bezeichnung „komiſche Oper“ in das Standesamts⸗ 
Regiſter der Novitäten eingetragen, — begann hier ſeinen Rund⸗ 
gang über die deutſchen Bühnen, um denſelben vorausſichtlich 
damit auch zu enden. Die ſparſame Direktion hatte die Novität 
wahrſcheinlich recht billig erſtanden, — wer weiß, vielleicht noch 
etwas — — — —, ſonſt wäre es unerklärlich, warum gerade 
dieſe Novität von dem kunſtverſtändigen ehemaligen Kapellmeiſter 
unter ſo vielen beſſeren herausgeſucht worden iſt. Hat man 
doch die Oper Carmen, welche in voriger Saiſon während 
3 Monaten circa 25 Aufführungen erlebte, diesmal aus Spar: 
ſamkeits⸗Rückſichten nicht angeſchafft, ja, ſogar die dazu gehörigen 
Koſtüme und Dekorationen weiterverkauft. : 

Einige ältere Opern gingen in guten Aufführungen neu in 
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müſſen, hätten fie gewiß Herrn Gladſtone den Rücken gekehrt, 
würde nicht Lord Hartington aus perſönlicher Loyalität ſich ge⸗ 
weigert haben, den Premier zu verlaſſen, trotzdem er ſelbſt als 
Erbe enormer Beſitzungen in Irland durch das Geſetz ernſtlich 
in ſeinen Einkünften bedroht war. Die Whigs ließen ſich damals 
durch ihren jungen Führer überreden, daß das Geſetz die 
definitive Pazifikation Irlands herbeiführen würde, und ſie ent⸗ 
ſchloſſen ſich, ihre eigenen Intereſſen aufzuopfern, um zu dem 
erſehnten Ziele der Beruhigung Irlands zu gelangen. Jetzt, wo 
ſie erkennnen, daß ihre Opfer umſonſt gebracht wurden, daß nicht 
die geringſte Beruhigung in Irland erfolgte und daß Gladſtone 
mit ſeiner Bill die Zuſtände in Irland nicht geändert habe, jetzt 
ſuchen ſie nur nach einem paſſenden Vorwand, um ſich für 
immer von ihm loszufagen. Haben fie ſich aber einmal von ihm 
losgeſagt, dann wird er es kaum vermögen, ſie wieder unter 
ſeine Fahne zu ſammeln. 


Die Art und Weiſe, wie Gladſtone während der Ferien 
ſchwankte, als es ſich darum handelte, Gewalt anzuwenden, um 
die irländiſche Rebellion zu unterdrücken, hat ihm ſelbſt bei ſeinen 
beſten Anhängern, den Liberalen von reinſtem Waſſer, ſehr ge⸗ 
ſchadet. Dieſe Partei beſteht zumeiſt aus ſehr poſitiven Politi⸗ 
kern, aus Vertretern des kleinen Adels, des Bürgerthums, der 
Kaufmannſchaft, der Fabriks⸗ und Bangierswelt, die alle Par⸗ 
tiſane der öffentlichen Ordnung ſind, wenn ſie auch prinzipiell 
Gegner des Klaſſenprivilegiums ſind. Seit einem Vierteljahr⸗ 
hundert war Gladſtone ihr Ideal. Als ſie ihm die legislatori⸗ 
ſchen Mittel bewilligten, um die Ordnung in Irland wieder her⸗ 
zuſtellen, rechneten ſie darauf, daß er ſich dieſer Mittel mit 
Energie und Sicherheit bedienen wird und fie werden im die 
letzten drei Monate voller Unruhen, Mordthaten, Brandlegungen 
und anderer Unthaten niemals verzeihen, denn er hatte ihnen 
in aller Form verſprochen, mit der Inſurrektion fertig zu wer⸗ 
den, ſobald nur das Parlament vertagt ſein würde. Dieſe 
Partiſane der Ordnung und Sicherheit quälen ihn jetzt am aller⸗ 
meiſten, denn er kann ihr Recht, ihn des Wortbruches zu beſchul⸗ 
digen, nicht leugnen. Gladſtone kann ſich jetzt an das berühmte 
Wort eines bekannten engliſchen Staatsmannes erinnern: „Rettet 
mich vor meinen Freunden, von meinen Feinden werde ich mich 
ſelbſt ſchützen.“ Endlich hat Gladſtone die rothen Radikalen und 
Ultra⸗Demokraten tödtlich beleidigt, weil er ſich ſtellte — mehr 
that er ja doch nicht — als wollte er den irländiſchen Inſur⸗ 
genten die Zähne zeigen. Wäre er wirklich in Irland ent⸗ 
ſchloſſen vorgegangen, würden ihn Bright und Chamberlain 
ſofort verlaſſen und die Stimmen der radikalen Fraktion ihm 
entzogen haben. Da er die vierzig irländiſchen Stimmen bereits 
verloren hat, kann er mit den republikaniſchen Stimmen nicht 
mehr ſcherzen und ſieht ſich ſo dazu verdammt, mit der irlän⸗ 
diſchen Anarchie zu temporiſiren. Die Organe der Rothen, wie 
das von Aſthon Dilke, dem jüngeren Bruder des Unter⸗ 
Staatsſekretärs im Auswärtigen Amte, redigirte „Echo“, 
rechnen ihm bereits die Verhaftung von Parnell und Ge⸗ 
noſſen als Verbrechen an und fordern ihn auf, dieſelben in 
eiheit zu ſetzen. Man begreift dieſes Vorgehen wohl, denn 


Szene, u. A. „die Favoritin“, bei welcher unſer nicht mehr 
ganz jugendlicher Tenor Coloman Schmidt, der in letzter Zeit 
von dem neu aufgehenden Sterne Hermann etwas verdunkelt 
worden war, überraſchend ſchön ſang. 

Im Uebrigen iſt jetzt die Zeit der Geſellſchaften, der Ver⸗ 
lobungen und Vermählungen. Bei den Letzteren iſt die in 
dieſen Tagen hier ſtattgehabte Verbindung des bekannten Roman⸗ 
ſchriftſtellers Hans Hopfen mit Frl. Milton beſonders bemer⸗ 
kenswerth. Die liebenswürdige junge Frau, eine Deutſch⸗ 
Amerikanerin, geborene Müller aus Chicago, kam von der 
Friedrich⸗Wilhelmſtadt in dieſer Saiſon an die Lobebuhne, wo 
ſie ſich in Donna Juanita brillant einführte und die Gunſt des 
Publikums im Sturme eroberte. Hopfen iſt Wittwer und 
Vater von 2 Kindern. 

Die Geſellſchaften überbieten ſich in originellen Scherzen. 
Man will recht viel von ſich reden machen und ſcheut keine 
Geldausgabe, um dieſen Zweck zu erreichen. So wurden neulich bei 
einem Souper rothe Zettel nach Art der an den Ecken als 
Reklame vertheilten, umhergegeben, auf welchen irgend ein 
Gericht — der einfachſten Sorte —, alſo z. B. Erbſen mit 
Schweinefleiſch, — Rindfleiſch mit Pflaumen — angekündigt 
wurde. Die Gänge kamen wirklich; eine Anzahl Enttäuſchter 
und Unkundiger aßen ſich daran ſatt, bis nachher auf dieſe 
Einleitung das eigentliche exquiſite Souper, aus den rarſten 
Delikateſſen beſtehend, zum großen Aerger der Geſättigten folgte. 
Da hieß es nicht: Sapienti sat! Au! Plautus. 


Frau Defirde Artöt und Signor Padilla, 


das berühmte auch bei uns von früher her im beſten Andenken 
ſtehende Künitlerpaar, wird in den nächſten Tagen im Stadttheater 
dem Poſener Publikum einen willkommenen Genuß bieten und zwar 
in „Carmen“, im „Barbier von Sevilla“ und „Troubadour“ auftreten. 
Wir begrüßen dies Gaſtſpiel mit beſonderer Freude, zumal es auch die 
Oper „Carmen mit umfaßt, in welcher die Künſtlerin ſchon im ver⸗ 
gangenen Winter an den bedeutendſten Bühnen Deutſchlands ſo un⸗ 
gergleichliche Erfolge errungen hat. Leipziger Blätter ſchreiben: „Seit 
Fahren hatten wir keinen ſo großen Kunſtgenuß als durch die hoch⸗ 
bedeutenden, echt künſtleriſchen Leiſtungen der Madame Artot. Die 
umfangreiche, prachtvoll ausgebildete Stimme, vereint mit der größten 
Wärme und dem Feuer des Vortrags, brachte das Leipziger Publikum 
zum Entzücken, und mit Recht wird ſie eine der größten lebenden 
Künſtlerinnen genannt.“ Ihr Ruf iſt nicht nur ein europäiſcher, 
ſondern ein Weltruf. In Gegenden, welche nie der Fuß einer Sängerin 
betrat, riß fie die Völker zur Extaſe fort. Nuffiiche Zeitungen bringen 
Beſchreibungen der Reiſe, welche Madame Artöt vor 3 Jahren durch 
Perſien unternahm. — Nachdem ſie in Petersburg und Moskau wahre 
Triumphe gefeiert hatte, reiſte ſie durch den Ural und den Kaukaſus 
nach Perſien; keine andere Künſtlerin kann ſich wohl einer gleichen 
Energie rühmen, als Madame Artöt hier entfaltete, wo Sandver⸗ 
wehungen und Schneelgwinen nur zu häufig ihr Leben bedrohten. 
Der größte Theil der Reiſe wurde auf Kameelen zurückgelegt (die 
Neisebeſchreibumg iſt durch den Druck veröffentlicht und in 
Berlin erſchienen). Es ſei uns vergönnt, eine amüſante 
Epiſode aus dieſer Reiſe zu erzählen. Frau Artöt kam nach Gudaisk, 


Rich 
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jeder gegen die irländiſche Demagogie gerichtete Schlag wird 
von der engliſchen als Drohung aufgefaßt. Mit einem Worte, 
das dritte Element der großen Koalition vom April 1879 iſt 
im Begriffe, Gladſtone als Tyrannen und als Verräther an 
den heiligſten Prinzipien des vorgeſchrittenen Liberalismus zu 


proklamiren. 
Amerika. 


[Zu dem Prozeß Guiteaul ſchreibt man der „K. 3.“ aus 
Newyork: Die Hoffnung, daß der große Waſhingtoner Präſidenten⸗ 
mord⸗Prozeß mit dem alten Jahr zu Ende gehen werde, hat fich leider 
nicht erfüllt. Die durch des angeklagten Meuchelmörders Frechheit 
mehr und mehr widerlich werdenden Verhandlungen rückten während 
der letzten Woche nur ſehr langſam von der Stelle, woran zum 
Theil wenigſtens ein Unmohifein des einen der Geſchworenen die 
Schuld sed welches die Abkürzung verſchiedener Sitzungen nöthig 
machte. Ebenſo fielen in den allerletzten Tagen ein paar Sitzungen 
wegen Todesfalles in der Familie eines der Geſchworenen aus. Der tiefe 
Eindruck, welchen im erſten Augenblick die Wahnſinnig⸗Erklärung des An⸗ 
geklagten durch den renommirten Newyorker Experten Dr. Spitzka kurz 
vorher gemacht hatte, erwies ſich als keine ſonderlich nachhaltige, da einige 
der Aeußerungen des genannten Sachverſtändigen wie überhaupt ſein 

anzes Auftreten vor Gericht dazu angethan war, das Gewicht ſeiner 

usſagen abzuſchwächen. Man hatte den Eindruck erhalten, das der 
ſeine ganze eigene Geiſtesthätigkeit der krankhaften geiſtigen Artung 
Anderer widmende Gelehrte leicht in die Lage kommen möchte, elbſt 
da eine Geiſteskrankheit zu wittern, wo der ſchlichte Menſchenverſtand 
eben nur exzentriſches Weſen, einen verſchrobenen Kopf erblickt. Dem 
Dr. Spitzka'ſchen Gutachten ſchnurſtracks widerſprechend lautete denn 
auch das andere Gutachten des nicht minder angeſehenen amerikanischen 
1 in Wahnſinnsfällen, des Dr. Fordyce Baler, 
der in Guiteaus Weſen durchaus keine Spur von Wahnſinn finden 
konnte, ſondern ihn einfach ür einen moraliſchen Schuft erklärte. Auf 
Guiteaus eigene Frage, wie es ſich mit einem durch unwiderſtehlichen 
Antrieb zu einem Verbrechen getriebenen Menſchen verhalte, ob der⸗ 
ſelbe zurechnungsfähig ſei oder nicht, erklärte Dr. Baker, daß, falls 
eine ſolche Thatſache zu beweiſen ſei, Irrſinn vorliege. Die nach⸗ 
folgenden Zeugen ſagten wider Guiteaus Charakter aus und be⸗ 
ſchäftigten ſich mit allerlei betrügeriſchen Geſchäften und „Lumpereien“, 
in welche er verwickelt geweſen ſei, welche, wenn dies noch nöthig ge⸗ 
weſen wäre, die moraliſche Entartung und Verkommenheit des ver⸗ 
ruchten Subjekts über jeden Zweifel erhaben feſtſtellten. Dazwiſchen 
lieferte Guiteau ſelbſt, wie man dies bereits gewohnt iſt, eine Epiſode 
empörender Frechheit nach der andern, der gelegentlich auch ſein 
Vertheidiger und Schwager Scoville zum Opfer wurde. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 10. Januar, Abends 7 Uhr. 
Der Reichstag berieth den Antrag auf ſtrafrechtliche 
Verfolgung eines Erlanger Wahlflugblattes wegen Beleidigung 
des Reichstags. en 
Richter führte aus, daß die offiziöfe Preſſe den Reichs⸗ 
tag viel häufiger und ſtärker beleidige; die Regierung verfahre 
tendenziös, die Staatsanwälte ſeien Werkzeuge in den Händen 
der Regierung. 
Staatsſekretair v. Bötticher wies die der Regierung 
gemachten Vorwürfe zurück, nach längerer von Braun, 
ter, Bötticher, Lasker und 


einer Stadt im Kaukaſus; das Auditorium beſtand zum großen Theil 

aus Tſcherkeſſen und anderen Gebirgsvölkern, welche vom Kopf bis zu 
uß gewaffnet, mit der Lanze in der Hand, im Konzertſaal ſaßen. 
ls die Künſtlerin geſungen hatte, entſtand ein brauſender Beifalls⸗ 

ſturm, der Impreſſario Denis, mit welchem Madame Artöt reiſte, 

hatte kleine gedruckte Programms vertheilen ſaſſen, jedoch nicht in Be⸗ 

ge Weng daß die meiſten der anweſenden 

ni e 


Saro, 


ſens kundig waren. Es war komiſch zu ſehen, berichtet 


ein Augenzeuge, wie die Leute die kleinen Zettel in der Hand hin und 


her drehten und nicht wußten, was damit zu beginnen. Nach jeder 
Nummer wiederholte ſich der raſende Beifallafturm; als das Programm 
beendet war, rührte ſich keiner vom Platze — es wußte eben keiner der 
des Leſens Unkandigen, daß das Konzert aus ſei. Madame Artöt 
war ſo liebenswürdig, noch 4—5 Nummern zu ſingen, jedoch Niemand 
machte Miene, fortzugehen. Der Impreſſario, welcher der Landes⸗ 
ſprache mächtig war, ſtieg auf das Podium und machte den Zuhörern 


die Mittheilung, daß nicht allein das Programm beendet ſei, ſondern 


Frau Artöt bereits 4—5 Nummern zugegeben habe. Es entſtand ein 
Toben im Saal, man ſtieß mit den Lanzen auf den Fußboden; man 
verlangte mit Ungeſtüm, daß das Konzert noch einmal von Anfang 
gegeben werde und erklärte ſich bereit, das Eintrittsgeld noch ein⸗ 
mal zu zahlen. Das Konzert nahm alſo aufs Neue feinen 
Anfang; das Publikum war wie raſend, man wollte ſie be⸗ 
ſchenken, jedoch in der Stadt exiſtirt kein Juwelenladen. Endlich 
kebrte einer der Ticherfefien zurück und übergab Madame Artöt als 
Andenken an Gudaisk einen aus dem 15. Jahrhundert herſtammenden 
reich geſchmückten Helm. Das Konzert dauerte bis gegen 3 Uhr Mor⸗ 


Fanz wo man ihr endlich geſtattete, nach Haufe zu fahren. Als die 


ünſtlerin beim Abendeſſen (oder Nachteſſen) ſaß, entſtand auf der 
Straße ein entſetzlicher Lärm, ſo daß der Künſtlerin vor Schreck die 
Gabel aus der Hand fiel. Der Impreſſario erkundigte ſich nach der 
Urſache des Getöſes, und man ſagte ihm, daß man der Madame 
Artöt ein Ständchen bringe. 

Signor Padilla gehört einer alten Familie in Murcia a 
welche lange Jahre ſich der Ausübung und Verwaltung des Richter⸗ 
amtes gewidmet hat. Seine früheren Studien waren demſelben Be⸗ 
rufe gewidmet, aber dem Zauber der Bühne nachgebend, gab er dieſe 
Laufbahn auf und ging nach Italien, wo er in Florenz ein Schüler 
von Mabellini und Ronconi wurde. Nach zwei Jahren, der kürzeſten 

eit, welche dieſe Meiſter zugeſtehen wollen, ie der junge Künſtler 
rlaubniß, öffentlich zu ſingen, und wurde ſogleich für verſchiedene der 
erſten italieniſchen Bühnen engagirt. Sein großer Erfolg führte zu 
ſeinem Auftreten in Madrid mit Orangen Bettini und anderen Be⸗ 
rühmtheiten, und die Hauptſtadt Spaniens nahm ihn aufs Wärmſte 
auf. Er fang hier in „Maria di Rohan“, „Linda“, „Rigoletto“ ꝛc. 


während zweier Saiſons und ging dann nach Mexiko, während Maxi⸗ 
Der unglückliche Zuſtand des Landes hakte . 


milian noch Kaiſer war. 
keineswegs die Vernachläſſigung 


er Kunſt zur Folge, und bei 
Ju Derito an jedem Willa oi bei ben 


onnerſtag war Padilla regelmäßiger Gaſt. 


Mexiko wurde er auch dekerirt. Er ging dann zunächſt nah Bra I 


unſtenthuſtaſten 


nicht diejenige Richters, 


weniger Kopfzerbrechen machen dürfte, 


— 2 — 

— Standesbeamte. An Stelle des Wirthſchafts⸗Inſpektors 
Urbaſch it der Müller Häsler zu Karna zum Stellvertreter des 
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Karna. Kreiſes Bomſt, 
widerruflich ernannt. An Stelle des verſtordenen Amtsaktuars 
Lüderitz iſt der Domänen⸗Verwalter Fuß zu Paradies zum Standes⸗ 
beamten für den Standesamtsbezirk Paradies, Kreiſes Meſeritz, und 
der Wirthſchafts⸗Inſpektor Heinrich daſelbſt zu deſſen Stellvertreter 


widerruflich ernannt. 

r. Der Handwerkerverein hielt am 9. d. M. ſeine erſte Ver⸗ 
ſammlung in dem neuen Jahre ab. Der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Sekretär Fontane, eröffnete dieſelbe mit dem Wunſche, daß der 
Aufſchwung, welchen der Verein im vorigen Jahre genommen, auch in 
dieſem anbalten und die Betheiligung an den Verſammlungen des 
Vereins ſtets eine recht rege ſein möge. Alsdann machte der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende einige geſchäftliche Mittheilungen. Das Komite für 
Ferienkolonien hat dem Vorſtande des Vereins eine Sammeelliſte zu: 
gen laſſen, und es iſt zu hoffen, daß auch die Mitglieder des 
Pereins, von dem ja die Anregung zu der Sache ausgegangen it, 
Kinderfeſt zwiſchen Weih⸗ 


Minnigerode geführter Debatte wird der Verfolgungs⸗ 
antrag abgelehnt. Bei der fortgeſetzten Beſprechung der Hert⸗ 
lingſchen Interpellation erkennt. Ebert Namens der Konſer⸗ 
vatſven die Forderungen des Interpellanten als im Weſentlichen 
berechtigt an. 

Grillenberger erklärt die Zuſtimmung der Sozialiſten 
zu einzelnen Vorſchlägen Hertlings, ſpricht ſich gegen die Frauen⸗ 
arbeit und für Einſchränkung der Sonntagsarbeit aus. Ein 
Normalarbeitstag ſei ſchwerlich durchführbar. 

Stöcker begrüßt ſehr freudig, daß der Kaiſer ſich an die 
Spitze der Reformgeſetzgebung ſtelle; die konſervative Partei, 
vertrete die Stein⸗Hardenbergſchen 
Ideen. Wenn Nichts zu Stande komme, ſo ſei das der evidenteſte 
Fer für die Unfähigkeit des Liberalismus und des Mancheſter⸗ 

ums. 


recht viele Beiträge zeichnen werden. Das 


5 Lasker nimmt trotz Stöcker ‚die Autorität Steins nachten und Neujahr, welches im Jahre 1880 unter ſo reger Bethei⸗ 
für die Liberalen in Anſpruch, die Liberalen hätten ligung ſtattfand, iſt diesmal ausgefallen, vornehmlich aus dem Grunde, 


weil eine Hauptkraft, welche zu dem Gelingen des Feſtes im Jahre 1880 
beigetragen hatte. der Mufitlebrer Sprittulla, inzwiſchen geſtorben 
und eine neue Kraft an Stelle desſelben nicht zu beſchaffen war. — 
Dr. Pfuhl hielt hierauf den angekündigten Vortrag über die Ver⸗ 
breitung der Thiere. Derſelbe ging davon aus, daß für dieſelbe 
ein beſtimmtes Geſetz gelte, und daß die Geſammtheit der Thiere nicht 
als ein Chaos, ſondern als ein organiſches Ganzes aufzufaſſen jet. 
Wallace hat die Thiere nach ihrer geographiſchen Verbreitung in 
beſtimmte Negionen getheilt. und war: die paläarktiſche, welche den 
nördlichen Theil der öſtlichen Erdhälfte umfaßt, und die wichtigſte und 
am weiteſten ausgedehnte ift; die äthiopiſche. die orientaliſche, 
auftralifche, die neotropiſche (ſüdamerikaniſche) und die nearktiſche (nord⸗ 
amerikaniſche). Der Vortragende ſchilderte die in jeder dieſer Regionen 
vorkommenden Thiere, und hob insbeſondere die wunderbaren hier⸗ 
formen der auſtraliſchen Region (Schnabeltbiere , Beutelthiere 2c.) 
hervor, während dieſer Region manche Thierordnungen, die in allen 
übrigen Regionen vorkommen, fehlen: ebenſo wurde als eine Eigen⸗ 
thümlichteit der ſüdamerikaniſchen Fauna das Vikarüren, d. h. das 
Vorkommen von Thierformen, welche ähnlichen Thierformen der 
öſtlichen Erdhälfte entſprechen (Lama, Condor, Kaiman, Opoſſum 2c.) 
hervorgehoben. Der Vortragende erörterte ſodann welchem Umſtande 
dieſe Beſchränkung der Thiere auf beſtimmte Regionen zuzuſchreiben 
ſei; weder das Klima ſei als Urſache zu betrachten, da Thiere der 
einen Region, in die der anderen verſetzt, dort gan; gut fortkommen 
und gedeihen; ebenſo wenig die Konfiguration der Erdtheile, da z. B. 
Europa und Afrika, trozdem fie durch ein Meer von einander ge⸗ 
ſchieden ſind, manche Thierformen gemeinſam haben. Viel mehr habe 
die Anſicht für ſich, nach welcher die Veränderlichkeit der 
Thierformen und der Konfiguration der Erdoberfläche die beſtimmte 
Fauna Boa Region bedingt hat. Es iſt danach und nach den geolo⸗ 
giſchen Funden anzunehmen, daß ſich von der paläarktiſchen Zone aus 
die verſchiedenen Thierformen entwickelt haben, und daß, als die 
Ordnung der Beutelthiere ſich entwickelte, Auſtralien ſich von dem 
Kontinent trennte; in Auſtralien gelangten dann die Thiere jener 
uralten Epoche zu ihrer höchſten Entwicklung, während in den übrigen 
obengenannten Regionen ſpäter die anderen Thierformen ihre höchſte 
Entwicklung erreichten, wobei das Klima und andere Verhältniſſe einen 
beſtimmenden Einfluß geübt haben mögen. 

V. Der Poſener Zitherklub feierte am 7. er. im feſtlich deko⸗ 
rirten „Reichsgarten“⸗Saal unter Überaus zahlreicher Betheiligung ſein 
zweites Stiftungsfeſt. Den erſten Theil des Feſtes bildete 
ein Zither Konzert, welches aus folgenden Nummern beftand: 1 Der 
Tag des Herrn von Kreutzer, 2) Poſener Zitherklubmarſch von Pro⸗ 
cop ius, 3) Ein Abend am Traunſee. Fantaſie von Frank (Sols), 
4) Die ſchöne Schweizerin. e von Nirner. 5) Grün⸗ 
dungsmarſch von Renk, 6) Abendgedanken eines Wanderers im Ge⸗ 
birge, Fantasie von Guttmann (Solo), 7) Klänge aus der eimath, 
Oberländer von Gungl, 8) auf dem Wildkirchli, Fantaſie von Rudigier 
Duett), 9) Erinnerung an Neubrüd, Walzer von Fanny Chriſt. ach 

ortrag der erſten Konzertnummer wurde Seitens des Klubvorſitzen⸗ 
den, Herrn Ruch eine Feſtrede gehalten, in welcher derſelbe zunächſt 
die Feſtgen oſſen begrüßte und ſodann in gedrängten Worten ein Bild 
des Klubs ſeit ſeinem zweijährigen Beſtehen entrollte. Von den Konzert⸗ 
piecen beſonders hervorzuheben tt der von dem Dirigenten des Klubs, 
Herrn Procopius zu dem Feſte eigens komponirte Posener Zither⸗ 
klubmarſch“, welcher auf 10 Zithern vorgetragen wurde, ſodann ferner 
„Die ſchöne Schweizerin“, Polka⸗Mazurka, ebenfalls auf 10 Zithern zum 
Vortrag gebracht. Das erſte Solo (ad 3 des Programms) wurde von dem 
Dirigenten meiſterhaft vorgetragen und brachte demſelben lebhaften 
Applaus ein, ebenſo erntete das zweite Solo (Nr. 6 des Programms), 
vorgetragen von Herrn Dobers, großen Beifall. Im Uebrigen 
zeigte das dem Konzert zu Grunde gelegte Programm gegen dasjenige 
des eriten Stiftungsfeſtes einen ganz bedeutenden Fortſchritt, ſowohl 
was techniſche Schwierigkeit, als auch präziſe Ausführung anbelangt. 
An das Konzert ſchloß ſich ein Tanzkränzchen: daſſelbe wurde um 
Mitternacht durch ein Feſteſſen unterbrochen, bei welchem verſchiedene 
Toaſte, ſo auf die Gäſte des Klubs, auf die Damen und auf den 
Wormſer Bruderklub, welcher vor Kurzem durch ein früheres Mit⸗ 
glied des hieſigen Klubs begründet worden iſt und zu der Stiftungs⸗ 
feier ein Glückwunſchtelegramm geſandt hat, ausgebracht. Nach Auf⸗ 
15 der Tafel wurde der Tanz bis zur frühen Morgenſtunde fort⸗ 
geſetzt. 

— Hebammenkurſus. Der nächſte Hebammen⸗Lehrkurſus hier⸗ 
. in deutſcher Sprache ſtattfinden. Der Kurſus beginnt am 
1, März und wird ungefähr 6 Monate dauern. Die Anmeldungen 
find durch Vermittelung der Landräthe, mit den vorſchriftsmäßigen 
Atteſten verſehen, bis ſpäteſtens 20. Februar d. J. bei der königl. 
Regierung einzureichen. Später eingehende Anträge werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. Vorzugsweiſe Berückſichtigung finden bei dieſem Kurſus 
Bewerberinnen, welche der deutſchen und der polniſchen Sprate 
mächtig ſind. 
r. Für Gaskonſumenten. Häufig genug lehrt die Erfahrung, 
daß in unſerer Stadt in dem einen Lokale die Gasflammen ſehr hell 
und weiß brennen, während in dem anderen das Licht derſelben trübe 
und rötlich iſt, daß alſo ein und daſſelbe Gas, welches von der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt geliefert wird, bald gut, bald ſchlecht brennt. 
Bei näherer Unterſuchung hat ſich dann ſtets ergeben, daß das ſchlechte 
Brennen von beſtimmten lokalen Urſachen herrührt; entweder iſt die 
Nohrleitung, welche das Gas a den Brernern binführt, nach vielleicht 
20 läbriger oder noch längerer Benutzung durch Oxydation verengt, ſo 
daß die regelrechte Gaszuſtrömung dadurch gehemmt wird; oder, was 
am häufigſten vorkommt, es ſind die Brenner entweder beſchädigt oder 
nicht gereinigt. Sind es Schnittbrenner, jo ist entweder die Sorte 
überhaupt ſchlecht oder dieſelben find nicht ausgeſtrichen (gereinigt), ſo 
daß die Flammen oft in den merkwürdigſten Formen brennen, oder der 
Schnitt iſt ſo verengt, daß bisweilen nur ein langer blauer Strahl 
brennt. Bei Argandbrennern dagegen ſind die kleinen Löcher oft an 
einer Seite verſtopft; dann brennt die Flamme an dieſer Seite faſt 
gar nicht, an der anderen Seite dagegen irig und hoch und blakt des⸗ 
wegen; auch werden die Glascylinder häufig nicht ordentlich aufgeſetzt, 
ſo daß Nebenluft zur Flamme tritt und das Verbrennen des Gaſes 
hindert, ſo daß das Leuchten der Flamme bedeutend dadurch beein⸗ 
trächtigt wird. Wird mit einiger Sorgfalt darauf geachtet, daß dieſe 
Mängel beſeitigt werden, ſo wird man ſtets gut und beit leuchtende 
Flammen haben; für ein Geringes kann man, falls die Brenner nichts 
mehr taugen ſollten, in denjenigen ieſigen Geſchäften, welche ſich mit 
Beſchaffung und Anfertigung von Beleuͤchtungs⸗Gegenſtänden befaſſen, 


für die Arbeiter Alles gethan was ſie gekonnt, aber niemals dem 
Gedanken blos deshalb zugeſtimmt, weil ihn Bismarck angeregt, 
die Wähler gäben ihnen Recht, die Liberalen machten keine 
nebelhaften Verſprechungen, die ſie nicht einlöſen könnten. In 
Vertretung Hertling's erklärt Schor lemer in ſeinem Schluß⸗ 
wort, die Interpellation ſei ſchon reich belohnt durch die Erklä⸗ 
rung Bismarck's, daß ſich der Reichstag im Laufe des Früh⸗ 
jahrs mit neuen Reſormplänen zu beſchäftigen habe. 
Morgen Antrag Windthorſt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


„Eine die weiteſten Kreiſe intereſſirende literariſche Novität wird 
demnächſt vom „Verein für Deutsche Literatur (A. Hofmann in 
Berlin) publizirt werden. Sie betitelt ſich: „Lehr⸗ und Wander⸗ 
jahre des deutſchen Schauſpiels“ Der auf drama⸗ 
turgiſchem Gebiete berühmte Verſaſſer dieſes Nukes, Herr Dr. Rudolf 
Gense, bietet hier zum erſten Male dem Publikum die Entwickelung 
des deutſchen Schauspiels — d. h. der dramatiſchen Dichtung in fteter 
Verbindung mit dem wirklichen Theater — in klarer, anſchaulicher 
Schilderung dar. Beginnend mit dem Uebergange aus den mittel⸗ 
alterlichen Paſſionsſpielen und Volksbeluſtigungen, führt das Buch den 
Leſer bis zu jenen Zeitabſchnitte, in welchem das Schauſpiel, am Ende 
feiner ſchickſalsvollen Wanderjahre endlich den Boden für die neuere 

dramatiſche Kunſt“ eroberte. Das ebenſo belehrende wie unterhaltende 
uch wird ohne Zweifel willkommene Aufnahme finden. 


Pocales und Provinzielles. 


Poſen, 10. Januar. 

— [Die „Staatspfarrer“.] Noch iſt der Landtag 
nicht zuſammengetreten und der Kulturkampf noch lange nicht 
beendet und ſchon hört man wieder von allen Seiten ängſtlich 

agen: was wird denn aus den ſogenannten Staatspfarrern wer⸗ 
den? Dieſe Frage iſt ſchon oft aufgeworfen worden, konnte aber 
ſelbſtverſtändlich niemals genügend beantwortet werden. Um nun 
nicht ſowohl die Staatspfarrer, welchen ihr künftiges Schickſal 
als vielmehr die neugierig 
Fragenden einigermaßen zu beruhigen, könnte folgender Vorſchlag 
gemacht und in Nachſtehendem begründet werden: 
Die ſogenannten Staatsgeiſtlichen waren in Befolgung der 
Staatsgeſetze allen nur möglichen Chikanen von Seiten der ultra: 
montanen Hetzer und Volksaufwiegler ausgeſetzt; fie find der 
großen Exkommunikation verfallen, d. h. von Rom verflucht wor⸗ 

n; ja, noch mehr: man hat ihnen nach dem Leben getrachtet, 
indem in der That auf einige derſelben geſchoſſen worden, wäh⸗ 
rend man andere durch Verbrennen und dergleichen bei Seite 
ſchaffen wollte. 

Der Staat kann und wird da nicht ſagen: „Der Mohr 
hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen.“ 

In den Gemeinden, in welchen die Staatsgeiſtlichen gegen⸗ 
wärtig angeſtellt ſind, hat jeder derſelben mehr oder weniger 
Feinde; kurz, die Gemeinden wünſchen dieſe Geiſtlichen nicht und 
würden ihnen auch ſpäter, falls ſie daſelbſt kirchlich beſtätigt 
werden ſollten, den ſchuldigen Gehorſam verweigern und ſie trotz⸗ 
dem ſtets mißtrauiſch als Eindringlinge betrachten. Wenn aber 
das nöthige Vertrauen zum Pfarrer in der Gemeinde fehlt, dann 
kann derſelbe nicht viel zum Seelenheile der Gemeinde beitragen. 
Anderen Gemeinden dieſe Pfarrer aufoktroyiren wollen, das ginge 
aus Billigkeitsrückſichten auch nicht; denn, was eine Gemeinde 
verſchmäht, das würde von einer anderen nicht liebevoll aufge⸗ 
nommen werden. i 

Schließlich iſt das kollegialiſche Verhältniß zu den Konfra⸗ 
tres dermaßen gelockert, daß ein gutes Einvernehmen auch in der 
Zukunft ſchwerlich zu erwarten wäre. Die Herren Konfratres 
würden den früheren Staatsgeiſtlichen bei jeder Gelegenheit einen 
„Judas“ an den Kopf werfen, damit der eigene Heiligenſchein 
um ſo glänzender hervortrete. ö 

Nach dem oben Geſagten wäre es wohl, um keiner der 
beiden Parteien, weder den Staatsgeiſtlichen, noch den Gemein⸗ 
den zu nahe zu treten, das Beſte, wenn die ſogenannten Staats⸗ 
pfarrer mit ihrem vollen Gehalte in den Ruheſtand verſetzt wür⸗ 
den. Einige derſelben ſind bereits geſtorben, und die übrigen 
befinden ſich größtentheils auch in dem Alter, wo ſie ſich ihrer 
guten Tage nicht mehr zu lange zu erfreuen haben dürften. 

In dieſem Sinne ſoll obige Frage höheren Orts auch be⸗ 
reits erörtert worden ſein. \ 

Aber woher das Geld nehmen? Nun, auf dieſe paar Hun⸗ 
dert Thaler wird es der kgl. preußiſchen Regierung in ſolch 
wichtiger Sache wohl nicht ankommen. Der Kulturkampf ſelbſt 
hat ja die Gelder dazu geliefert: Wenn das Zentrum fragt, 
was mit den eingezogenen Strafgeldern und dem vorenthaltenen 
Staatszuſchuſſe anzufangen ſei, ſo kann man man ihm vorläufig 
antworten, daß diejenigen Gelder, welche Geiſtliche aus Ungehor⸗ 
Jam gegen die Geſetze gezahlt haben, denjenigen Geiſtlichen zu 
aben onen ſollen, welche die Staatsgeſetze gewiſſenhaft befolgt 


Wie Du mir, ſo ich Dir. 


die 


Wirthes 


neue gute Brenner erhalten und ſich mittelſt derſelben eine gute Be⸗ 

e 533 5 6 1 Der 
arotſchin, 9. Januar. pothekenverkauf. 

Apotheker Powidzki hat die hieſige 2 

ihm die Konzeſſion zum Fortbetriebe derſelben ertheilt worden. 

t. Schwerſenz, 9. Januar [Standesamt. Fleiſchſchau. 
Klaſſenſteuer⸗ Viehzählung. Auswanderung. Feuer. 
Impfung] Bei dem hieſigen Standesamte sind im verfloſſenen 
Jahre 106 Geburten und zwar 39 evangeliſcher, 49 katholiſcher und 
18 jüdiſcher Konfeſſion zur Eintragung angemeldet worden. Darunter 
waren 10 außereheliche Kinder. Das Sterberegiſter weiſt 103 Sterde⸗ 
fälle nach; davon kommen auf die evangeliſche Konfeſſion 28, auf die 
kaholiſche 54 und auf die jüdiſche 21 Fälle. Todtgeboren wurden 
5 Kinder. Das Trauregifter ſchließt mit 18 Nummern ab; es wurden 
getraut 5 evangeliſche, 11 katholiſche und 2 jüdiſche Brautpaare. — 
Von den drei hier amtlich angeſtellten Fleiſchbeſchauern wurden im 
vorigen Jahre 1125 Schweine unterſucht und 8 darunter für trichinös 
befunden. — Das Klaſſenſteuer⸗Jahresſoll pro 1882/83 beträgt für 
unſere Stadt 3609 Mark und iſt auf 452 Zahler vertheilt. Es gehören 
zur Steuerſtuſe J 239, II 93, III 36, IV 31 11, 1 
VIII 9, IX 8, X 4 und XI 1 Steuerzahler. — Die im Dezember 
ftattgehabte Viehzählung ergab in unſerer Stadt 116 Pferde und nur 
82 Stück Rindvieh. — 26 männliche und 17 weibliche Perſonen find 
im Laufe des vorigen Jahres von bier nach Amerika ausgewandert — 
Am Sylveſterabende brannte das Wohnhaus des Tiſchlermeiſters 
Kluka nieder, welches derſelbe erſt vor einigen Jahren, ebenfalls in 
Folge Brandunglücks, neu erbaut hatte. — Die geſetzlich vorgeſchriebene 
Impfung wurde im vorigen Jahre an 10! einjährigen Kindern und an 
60 Schülern mit Erfolg, an 10 Schülern ohne Erfolg vollzogen. 

+ Nenftadt b. P., 9. Januar. [Wahl. Stellvertre⸗ 
tung.! An Stelle der früheren Schulvorſtandsmitglieder bei der 
katboliſchen Schule hierſelbſt, Herrn Dr. Schrand, welcher verzogen, 
und Ackerbürger Szczechowski, ſowie Neſtaurateur Czachert, deren 
Funktionszeit abgelaufen it, ſind bie Herren Poſtvorſteher Gutſche, 
Bäckermeiſter Mizgaiski und Tiſchlermeiſter Kryger einſtimmig auf die 
geſetzliche Dauer gewählt worden. An Stelle des Bäckermeiſters 
Miggaiski war vorerſt der Ackerbürger Beutlich gewählt; gegen deſſen 
Wahl wurde von einigen Mitgliedern deshalb proteſtirt. weil der Vater 
des Beutlich katholiſcher Schulkaſſenrendant iſt. Dieſer Proteſt wurde 
für begründet erachtet. die Wahl daher für ungiltig erklärt. und es 
wurde demnachſt Herr Mizgalski einſtimmig gewählt. An Stelle des 
ſeit dem 1. Oktober v. N. erkrankten und vom 1. April d. J. ab in 
den Ruheſtand verſetzten S teueraufſeher Balitzki war bis zum 
1. Januar d. J. der Grenzaufſeher Patſchorke und von da ab der 
Grenzaufſeher Bütow aus Borzykowo zur Stellvertretung kommandirt. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 9. Januar. [Feuer. Fleiſch⸗ 
ſchaubezirk.] Vorigen Freitag brannte das Stallgebäude des 

3 Heer n zu Dlonie⸗Abbau nieder, wobei eine Sau, ein Ferkel 
und drei Ziegen in den Flammen umkamen. Die Platſchkowoer Spritze 
war die erſte auf dem Brandplatze und durch energiſches Eingreifen des 
Löſch⸗Kommiſſarius, Herrn Hülſe⸗Dlonie blieb das Feuer auf ſeinem 
Herd beſchränkt. — Der Polizeidiſtrikt Kröben iſt in drei Fleiihihau: 
bezirke getheilt und ſind in denſelben als Fleiſchbeſchauer konzeſſionirt 
worden: 1) der Heildiener Heinrich Wolff in Kröben für die Ortſchaften * 
Grabianowo, Chwalkowo, Gr.⸗ und Kl.⸗Wloſtowo, Rogowo, Ciolkowo, 
Kutſchina und Kutſchinka; 2) der Poſtagent Adolf v. Kaffka in Pem⸗ 
powo für die Ortſchaften Pempowo, Gembic, Krzekotowice, Krzyzanki, 
Magdalenowo, Chocieſzewice, Anielin und Dabie; 3) der Lehrer Sta⸗ 
nislaus Zielinski in Babkowitz für die Ortſchaften Babkowitz, Bielawy 
Siedlec, Elenein und Kosciuſzkowo. 

[Fleiſchſchau. Maſern. 


z Santomiſchel, 9. Januar. 
ii Privatſchule.] Im Jahre 1881 wurden 346 
chweine auf Trichinen unterſucht, von denen 5 trichinds und 2 finnig 
waren. Im Laufe dieſer Woche find wiederum zwei Schweine, welche 
trichinös befunden wurden, vorſchriftsmäßig vernichtet worden. Eins 
davon war bei der Braunſchweigiſchen Allgemeinen Viehverſicherun 
Geſellſchaft verſichert. — Die Maſernkrankheit, die hier längere eit 
unter den Kindern graifirte, iſt nun endlich als erloſchen anzuſehen. 
Obgleich fait ſfämmtliche Kinder von derſelben heimgeſucht wurden, find 
doch nur zwei daran geftorben. — Mit dem 1. Januar d. J. iſt nun 
endlich in unſerm Städtchen die Hundeſteuer eingeführt worden; wenn 
auch die Einnahme, die hierdurch der Kämmereikaſſe zufließt, eine un⸗ 
bedeutende ſein wird, ſo hat die Einführung der Steuer doch das Gute, 
daß der weitaus größte Theil der Hunde aus Sparſamkeitsrückſichten 
abgeſchafft wird. — In der Privatſchule des Fräulein Kaufmann bier⸗ 
ſelbſt fand vor Kurzem die öffentliche Prüfung ftatt. Die Leiſtungen 
der Schüler waren vorzüglich und übertrafen alle Anforderungen, die 
man an das ſeit erſt einem Jahre beſtehende Inſtitut ſtellen konnte. 


Aus dem Kreiſe Buk, 9. Januar. [Poſtaliſches. 
Woßhlthätigteit.] In Folge ee der Eiſenbahn Grätz⸗ 
Opalenica find im Gange der Poſten zwiſchen Grätz und den Nachbar⸗ 
fädten nachſtehende Veränderungen eingetreten N) Perſonenpoſt zwi⸗ 
ſchen Grätz und Koſten: Abgang aus Grätz 8 Uhr 10 Minuten Vor⸗ 
mittags, Ankunft in Koſten 11 Uhr 20 Minuten Vormittags; Abgang 
aus Koſten 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags, Ankunft in Grätz 8 Uhr 
5 Minuten Abends. 2) Privat⸗Perſonenfuhrwerk mit Beförderung 
von Poſtſendungen zwiſchen Grätz und Opalenica: Abgang aus Grit 
4 Uhr 15 Minuten früh, Ankunft in Opalenica 5 Uhr 15 Minuten 
früh, Abgang aus Opalenica 5 Uhr 55 Minuten. früh, Ankunft in 
Grätz 6 Uhr 55 Minuten früh. 3) Privat -Perſgnenſuhrwork mit a 
Beförderung pon Poſtſendungen zwiſchen Gras und Ralwitz: Abgang 
aus Grätz 6 Uhr 20 Minuten Nachmittags, Ankunft in Rakwitz 7 Uhr 
35 Minuten Abends; Ban 2 2 Uhr 40 Minuten Nachts, 
Ankunft in Grätz 3 Uhr 55 Minuten früh. — Bei der diesjährigen 
Weihnachtsbeſcheerung des evangeliſchen Frauen⸗ und Jungfrauen: 
vereins der Stadt Grätz wurden 10 arme Kinder vollitändig nen 
eingekleidet. Auch erhielten 18 arme Frauen und Wittwen Holz. 
un und enge Kin Vincent a Paulo: 

erein zu Grätz vertheilte eben zu den Weihnachtsfeiertagen unter 
140 Arme Gaben an Geld und Lebensmitteln. eng. = 
Stadtver⸗ 
Beim bie 
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g 8 5 Nachdem 
für das Jahr 1882 zum Vorſitzenden der Kaufmann A Ki⸗ 
2 * 


Die 
Stelle > 


wurden 
ſzewski, 


ge 
3 
2 
85 
© 
@ 
8 


der einzelnen Kommiſſſonen folgende Herren gewählt. In die Ein: 
ſchätzungskommiſſion für die Klaſſenſteuer und Kommunalſteuer die 
Fu d Kiſzewski, Rothmann, Koſzinski, H. Hirſch, M. Pruß r. 


ſzewski, 


M. Friedmann, ee 
Kiſzewsli, 555 dmann. In 
die Einquartierungskommiſſton die Herren Koſzinski Lehrs, Friedmann. 
Kiſzewski, Rechtsanwalt Tonn. 
und Lehrs wiedergewählt. — 
Viehzählung beſitzt unſere Stadt 
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potheke käuflich erworben und iſt 


u 6 — 

=> 
alle diejenigen Landwirthe, welche das Projekt unterſtützen wollen, 
aufgefordert, ihre beſtimmte Erklärung bis zum 15. Februar cr. abzu⸗ 
geben. Die in größerer Entfernung von Kolmar wohnenden Land⸗ 
wirtbe haben die Rüben nur bis zu den Bahnhöfen Budfin, Rogafen. 
Obornik und Gertraudenhütte, wie nach den Städten Margonin und 
Uſch zu liefern, von welchen Orten aus die Weiterbeförderung auf 
Koſten der Fabrik erfolgen ſoll. ; 

.. 2 Scneidemähl, 9. Jonuar. [Klingebeutelgelder. 
Zirkus Blumenfeld. Todesfall.] Durch den Klingebeutel 
find im verfloſſenen Jahre in der hieſigen evangeliſchen Kirche 317,34 
M. eingegangen. Dieſe Gelder, welche ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren zu einem Baufonds behufs Erweiterung der Kirche angeſammelt 
worden ſind, haben bereits die Summe von mehreren tauſend Mark 
erreicht und find auf Hypotheken zinsbar angelegt. — Der Zirkus 
Blumenfeld, welcher ſeit mehreren Wochen hier weilt, und geſtern ſeine 
Abſchiedsvorſtellung gegeben hat, iſt von hier nach Konitz überſiedelt. 
5 Heute Abend verſtarb plötzlich am Herzſchlage der hieſige Bankagent 

iper. 

A Inowrazlaw, 8. Jan. [Etat der Kreis⸗Kommunal⸗ 
kaſſe Typhus. Armenverein. Unglücksfall. Ber 
ſonalien] In dem Entwurf zum Etat der Kreis⸗Kommunalkaſſe 
des diesſeitigen Kreiſes befinden fich folgende Poſten: A. Ordinarium. 

Einnahme. 1. Direkte Beiträge 100 Pf. auf 1 Mark Jahres⸗ 
Klaſſen⸗ oder Einkommenſteuer 139,000 Mark. 2. Für 1 
entge'tliche Jagdſcheine 1000 M, zuſammen 140,000 M. II. Ausgabe. 
1. Krovinyial-Bediriniffe: 38,427 M. 2. Kreisſchulden: 72,000 M. 
3. Kommunal Verwaltung: 3700 M. 4. Wegebeſſerung: 1200 M. 
5. Zur Kaſſe des Kreis⸗Kommiſſariats Inowrazlaw zur Unterstützung 
bedürftiger Veteranen aus 1806—1815: 150 M. 6. Oeffentliche Kran: 
kenpflege: 8600 M. 7. Polizeiverwaltung: 6100 M. 8. Militär⸗Ver⸗ 
waltung; den Zivilmitgliedern der Kreis⸗Erſatzkommiſſion 0 
300 M. 9. Zur Erhaltung der Schloßruine Kruſchwitz 400 M. 10. 
Der vom Kreiſe übernommene Jahresbeitrag der Kommunaleinheiten 
für 129 Lebrerſtellen à 12 M. = 1548 M. 11. Te egalelice Aus: 
fälle und zur Abrundung 7575 M, in Summa 140,000 M. B. Extra⸗ 
ordinarium. I. Einnahme: Beſtand beim Kreis ⸗Kommunalfonds: 
3,629 Mark. II. Ausgabe: An Eiſenbahn⸗ und Grund ⸗Entſchädi⸗ 
gungen für das zur Schiffbarmachung der oberen Netze erworbene Ter⸗ 
rain 55,629 M. Beihilfe zur Deckung der Koſten des chauſſeemäßigen 
Ausbaues der Straße von Jazewo nach Parchanie 40,000 M., zuſammen 
35,629 Ma k. — Die Typhus⸗Epidemie herrſcht noch immer in unſerer 
Stadt. doch nimmt ſie in den meiſten Fällen einen günſtigen 
Verlauf. — Der biefige evangeliſche Armenverein hat im Jahre 
1881 zuſammen 1554 Mark vereinnahmt, dagegen verausgabt 
zusammen 1457 M,, jo daß ein Beſtand von 97 M. verblieb. Monat⸗ 
lich unterſtütt wurden im Laufe des Jahres 27 bis 30, am Weih⸗ 
nachtsfeſte 58 Wittwen, ganz bekleidet 51, theilweiſe 10 arme Kinder. 
— Vor einigen Tagen verbrannte auf einer hieſigen Vorſtadt ein 23⸗ 
jähriges Kind, welches von den Eltern ohne Aufſicht in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Zimmer zurückgelaſſen worden war. — Der Eiſenbahn⸗ 
Stationsvorſteher Jacob hierſelbſt iſt vom 1. Februar d. . ab nach 
Gogolin verſetzt und der Eiſenbahnſtations⸗Kaſſenrendant Wiedermann 
vom 1. d. M ab penſienirt worden. — Bei der vor einigen Tagen 
abgehaltenen Wahl eines Lehrers für die an der hieſigen Simultan⸗ 
ſchule eingerichtete 18. Lehrerſtelle wurde der Lehrer H. Kopetzly aus 
28 dn bei Reinerz gewählt. Beworben hatten ſich um die Stelle 

ehrer. 


inkl. der zu derſelben gehörigen Beſitzungen 184 Pferde und 392 Stück 
Rindvieh. Aus dieſen Zahlen gelangt man wohl zu der Annahme, 
daß unſere landwirthſchaftlichen Verhältniſſe viel zu wünſchen übrig 
laſſen. — Auch wir haben hier bereits einige Typhuserkrankungen zu 
melden, die unbedingt auf die jetzt herrſchende höchſt ungeſunde 
Witterung zurückzuführen ſind. : 2 
2. Tirſchtiegel, 9. San. [Lehrerverein. Landwirth⸗ 
e d Verein. Schulvorſteber.] Am vergangenen 
onnerſtage hielt der hieſige Lehrer: und Peſtalozzi⸗Verein in Zwei⸗ 
er's Hotel feine erſte Zuſammenkunft in dieſem Jahre ab. Nach ciner 
egrüßung von Seiten des Vorſitzenden trug Lehrer Lehmann aus 
Kupferhammer eine Lehrprobe über die „Einführung der Zinsrechnung 
in der Volksſchule vor. Darauf folgte eine kurze Beſprechung des 
Vortrages. Nach dieſer wurden Proben mit dem vom Lehrer G. 
Noack in Herferd erfundenen Federhalter, welcher die Schüler zum 
Gradehalten der Finger zwingt, angeſtellt, die ein ſehr günſtiges Re⸗ 
ſultat ergaben. Mehrere Lehrer kauften ſich ſofort dieſe Federhalter 
und werden in ihren Schulen weitere Verſuche anſtellen. Alsdann 
wurde dem Vorſtande ein Unterſtützungsgeſuch einer in ehr dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Lehrerwittwe zur Befürwortung bei dem V.r- 
waltungsrathe des Peſtalozu⸗Vereins in Bromberg vorgetragen und 
ſchließlich eine Sammlung für einen wegen Krankheit entlaſſenen noch 
nicht penſionsberechtigten Lehrer veranitaltet. Für die nächſte Zuſam⸗ 
menlunft wurde der 2. Februar in Ausſicht genommen, bei welcher 
beſonders das Projekt einer Kon ertauffübrung zum Beſten des Peſta⸗ 
lozzi. Vereins weiter berathen werden ſoll. — Geſtern hielt der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein in ſeinem Vereinslokale eine Sitzung ab. 
Die Tagesordnung beſtand in einem Vortrage über Hopfendau vom 
erın Gutsbeſitzer Hielſcher in Schilln und in einem Vortrage über 
onſervirung von Froſt betroffener Kartoffeln und Rüben. — Für die 
Schulgemeinde Reinzig iſt der Eigenthümer Härtel daſelbſt als Schul⸗ 
vorſteher für eine dreijährige Amtsdauer gewählt und beſtätigt 
worden. i 3 
? Wongrowitz, 7. Januar. [Feuer. Geſelliges. Schlä⸗ 
gerei] Nach jahrelanger Ruhe wurden am Donnerſtag Abends ge⸗ 
gen 10 Uhr die Bewohner der hieſigen Stadt durch Feuerlärm er⸗ 
ſchreckt. Auf dem Grundſtücke des Kaufmanns D. in der Exiner 
Straße war in einem Stallgebäude Feuer ausgebrochen, wodurch nicht 
allein dieſer Stall, ſondern auch ein daran ſtoßender Speicher und ein 
kleines Wohngebäude ein Raub der Flammen wurden. Durch das 
energiſche Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr wurde dem verheeren⸗ 
den Elemente Einhalt gethan. An Geräthen iſt nur wenig verbrannt; 
auf dem Speicher find aber einige Zentner Lupinen, 90 Ztr. Roggen 
Juttermehl und zu fünf Gebetten neue Federn durch das Feuer ver⸗ 
nichtet worden Dadurch, daß der rn der freiwilligen 
Feuerwehr an entlegener Stelle, außerhalb der Stadt, untergebracht 
iſt, erſcheint derſelbe faſt ſtets verſpätet auf der Brandſtelle, wodurch 
die freiwillige Feuerwehr in ihrer erfolgreichen Thätigkeit außerordent⸗ 
lich beeinträchtigt wird. Energiſch gehandhabte Beile und Feuerhaken 
verrichten, beſonders bei den hier noch vorherrſchenden niedrigen und Fach⸗ 
werkbauten, gewöhnlich befiere Dienſte, als die ortsüblichen Spritzen 
mit ihrem ewigen Waſſermangel. — Die hieſige Reſſource feiert die en 
Winter, wie es ſcheint, ganz und gar; der Sylveſterabend verlief daher 
diesmal recht ſtill. Nur der Muſikverein that ſich mit einem ſtark be⸗ 
uchten Tanzkränzchen rühmend hervor. Es iſt dabei recht gemüthlich 
en — Am Freitag Abend hat in der Schänke des Deſtilla⸗ 
teurs Z. eine blutige Schlägerei ftattgefunden, wobei ein Mann uud 
feine Frau, angeblich von dem einen Sohne des Z., arg zugerichtet 
worden ſind. 1 5 
2 Schneidemühl, 8. Yanuar. [Stadtverordneten- 
Sitzung. Erinnerungstag Verhaftung. Schwur⸗ 
gericht. Schulinſpektion. Zuckerfabrik] In der 
eſtrigen Sitzung der Stadtoerordneten fand zunächſt durch den 
ürgermeiſter Wolff die Einführung und Verpflichtung der wieder⸗ 
reſp. n Stadtverordneten Kupfer, R. Drewitz, Poradowskt, 
Haſchke, Geſſe, Piper. Aſch und Quaſt ſtatt. Darauf wurden abermals 
mannichſache Etatsüberſchreitungen bewilligt, die geforderten 700 M. 
für Kurkoſten an auswärtige Ortsverbände aber beanſtandet und der 
Magiſtrat erſucht, zupörderſt mitzutheilen, wie viel von auswärtigen 
Ortsverbänden bis jetzt zurückerſtattet worden iſt. — Für die Fort⸗ 
bildungsſchule werden als einmalige Remuneration 85 NM baar und 
4 Raummeter Holz bewilligt. — Schon im Jahre 1889 ging der 
Magiſtrat mit der Abſicht um, für verſchiedene Bedürfniſſe ein größeres 
Kapital aufzunehmen ꝛc. Es wurde zur Vorberathung dieſer Ange: 
legenheit auch eine gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt. Dieſelbe hat auch 
mehrmals getagt, jedoch ohne zu einem beftimmten Reſultat zu ge: 
langen. Hevte lag der Verſammlung dieſer Antrag zur Beſchluß⸗ 
faſſung vor. Gefordert werden ſeitens des Magiſtrats im Ganzen 
51,071 M, und zwar zur Herſtellung der Kaution des Oberförſters 
Mittelftädt 1500 M. zur Deckung der Kämmerer Uloricht’fchen 
Defekte 8196,22 M. für die Ethöhung der in die Zeughausſtraße 
mündenden Nebenſtraßen 5509 M., für die Anlegung von Fußgänger: 
bahnen in der Friedrichſtraße und auf der Südſeite des neuen Marktes 
; M., für die ausgeführten Pflaſterarbeiten in der Haſſelſtraße 
1175 M., für das Entwäflerungsprojeft auf der Bromberger Vorſtadt 
1000 M., für die Umpflaſterung der großen Kirchen⸗ und Waſſerſtraße 
12.300 M., Entſchädigung an den Zimmermeiſter Wendorff für Land⸗ 
enteignung 3000 M., für die Herſtellung des Bürgerſteiges in der 
auländerſtraße 140) M. und zur Deckung der Ziegler redrich'ſchen 
orderung 4000 M. An ſtädtiſchen Hyspothekenkapitalien find ein⸗ 


gesogen und nicht wieder ausgeliehen 22,020 M. und in den letzten 
9 


Aus dem 8 10 des Reichs⸗Spielkartenſtempelgeſetzes hat das Reichs 
gericht in ſeinem Erkenntniſſe vom 28. Sen 2861 für he 
kreten Fall nachſtehende Folgerungen gezogen: 


wirbt oder damit ſpielt, verfällt der Stempelſtrafe von 30 Mark für 
jedes Spiel Karten, gleichviel, ob ihm dabei eine Abſicht oder ein 
Verſchulden zur Laſt fällt. Er verwirkt die Strafe auf Grund ſeiner 
ahrläſſigkeit, welche darin zu finden iſt, daß er bei nur gering 
anzuwendender und ihm obliegender Aufmerkſfamkeit hätte erſehen 
müſſen, daß die Karten des erforderlichen Stempels entbehren. 
Anders liegt es bei dem bloten „In Gewahrſamhalten“ ſolcher 
Karten. Hier muß die Wiſſentlichkeit nachgewieſen werden, um 
den Uebertretenden ſtrafen zu können. 


Landwirthſchaftliches. 


Ir. Wollſtein, 7. Januar. [Ruſtikalverein.] Der hier 
vor Kurzem ins Leben gerufene bäuerliche landwirthſchaftliche Verein 
hat von dem Dominium Lehfelde einen Juchtſtier (Oldenburger und 
Shorthorn⸗Kreuzung) angekauft und dem Gaſthofsbeſitzer Kottwitz in 
Station gegeben. Nach Anſicht Sachverſtändiger iſt dieſer Zuchtſtier 
ein ſehr ſchönes Exemplar. Für die Benutzung erhebt der Verein die 
geringe Gebühr von 85 Pf. Dem Vernehmen nach geſtattet der Ver⸗ 
ein Landwirthen, auch wenn jie nicht Mitglieder find, die Benutzung 
des Stieres. Daß durch dieſe Einrichtung ein großer Fortſchritt in der 
Veredelung des Landviehes herbeigeführt wird, liegt auf der Hand. 


Slaals⸗ und Volkswirthſchafl. 


* Nentomifchel, 6. Januar. [Hopfenbericht.] Am hieſi 
Platz iſt das Geſchäft ein ruhiges zu nennen; die Preisen i 


unverändert, ſo daß auch jetzt Prima bis 140 M., feinſte Waa 
entſprechend höher. Mittelſorten von 100 —125 M bezahlt werden. 
geringere Waare, für die weniger Begehr, erzielt 60-80 M. 
Eigner zu gebotenen Preiſen wi lig abgeben, ſo kommen Abſchlüſſe 
häufiger vor. 

London, 7. Januar. [Bericht über Kartoffe 
von Auguſt Grobecker, 181 Tooley-Gtreek] Das 


fuhren von deutſcher Seite haben fait ganz aufgehört und iſt das 
Lager in kleiner unverkäuflicher Waare ziemlich geräumt, jo daß fa 
nur beſte fehlerfreie Waare im Markte iſt, welche bis zu 495. erzielt. 
un nicht anhaltendes Froſiwetter eintritt, iſt kaum zu erwarten, 
daß ſich Preiſe beſſern, da Ankünfte in engl. ſchottiſcher Waare un⸗ 
unterbrochen ſtattfinden. Preiſe: Deutſche Blaßrothe 2,6—4,9 8., 
deutſche Schneeflocken 3—4 8., deutſche Flour Balls 26-3 8. per 
5 a et * 1 3 ae ee Champion 
— 70. 8., engl.⸗ſchott. Viktoria — S., engl.⸗ſchott 
60—110 s. ton. 1000 Kilo. ri a 


. 
Vermiſchtes. 


„Vonn 5. Ign. In dem Garten der Bonner Sternwarte 
schreibt die „B. Jeg“, leb füll und beschaulich eine betagte Sch 1e 
fröte, welche bis zum Tode des Geh. Bergrath und Profeſſor 
Nöggerath deſſen treues Hausthier geweſen iſt, an dem der greife Ge⸗ 
lehrte bei ſeinen Gartenpromenaden ſtets viel Gefallen hatte. Dieſe 
Schildkröte pflegt ſich beim Herannahen eines ſtrengen Winters ſiets 
ein Logis unter einem großen Haufen Blätter u. |. w. zu bereiten. In 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Pofen, 5. Januar. [I. Strafkammer.] Der Maler Paul 
L., ein dem Müßiggange und Trunke ergebener Menſch, war der Mei⸗ 
nung, daß ſein Bruder ihm die Mittel zur Befriedigung feiner Laſter 

eben müſſe. Wenn er nichts bekam, ſo drohte er ſeinem Bruder mit 

odtſcplagen und Todtſchießen. Er wurde biejerhalb bereits vom hie⸗ 
ſigen Landgerichte mit Jund 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Nach 
Derbüßung der letzteren Strafe wanderte er nach Amerika aus, wozu 
ihm ſein Bruder e ee großer Opfer die nöthigen Geld⸗ 
mittel gab. Nach einem halben Jahre kehrte er wieder zurück und 
kaum hierher nach Poſen zurückgekehrt, beläſtigle er wiederum feinen 
Bruder. Schließlich ſchrieb er einen Zettel, inhalts deſſen er ſeinen 
Bruder aufforderte, ihm Geld zu geben; wenn er ſolches nicht erhalte, 
würde ſein Bruder am längſten gelebt haben. Dieſen Zettel über⸗ 
brachte ein Kollege des L., welchem wahrſcheinlich freie Zeche verſpro⸗ 
chen war. Der Bruder des L. veranlaßte die Arretirung und ſteht L. 
daher unter der Anklage der verſuchten ſchweren Erpreſſung. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheile ihn zu zwei Jahren Juchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigung der 
Stellung unter Polizeiauſſicht. 

Liſſa, 8. Januar. [Ein eigenthümlicher Rechtsfall , 
beſchäſtigte geſtern die Strafkammer des bieſigen Landgerichts. Ein 
erſt unlängft aus dem Provinzial⸗Landarmen⸗Hauſe in Koſten ent⸗ 
laſſener Korrigende, bettelte in dem Städtchen Wielichowo, 
koſtener Kreiſes, und trank ſich für die gehabte Einnahme einen Rauſch 
an. In dieſem Zuſtande traf ihn der Bürger A. aus der Stadt, 
welcher kurz vorher dem Bettſer ein Viatilum gereicht hatte und 
machte ihm Vorwürfe, daß er ſich in ſolchem Zuſtande herumtreibe. 
Während A. mit dem Betrunkenen Angeſicht gegen Ange 
ſicht ſpricht, kommt ſein Bekannter B. daher und ſtößt den A. ſcherz⸗ 
weiſe von hinten an. Dieſer verliert das Gleichgewicht und fällt auf 
den Vagabonden, welcher rücklings zu Boden ſtürzt und mit dem Hin⸗ 
terkopfe jo unglückkich auf einen Stein aufſchlägt, daß er binnen weni⸗ 
gen Minuten eine Leiche war. Geſtern wurde gegen A. und B. vor 
der Strafkammer wegen Tödtung verhandelt. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragte gegen beide Angeklagte neun Monate Gefängniß. 
A. wurde als die unſchuldige Urſache an dem Tode eines Menſchen 
bie ce dagegen B. wegen fahrläſſiger 75 7 zu 


Wanderungen, woraus wir alſo auf ein Vorhalten des milden Wi 
wetters beſtimmt ſchließen können. Winter⸗ 


laufkanale des Ringtheaters unter dem Parquet links wurde am Son 
abend Vormittags 5 Leiche einer Frauensperſon, deren Arme und untere 
Extremitäten fehlen, aufgefunden. Das Geſicht iſt mumienartig ver⸗ 
dorrt, jedoch genau als das einer Frau erkenntlich. Die beiden blen⸗ 
dend weißen Zahnreihen ſind wie im Schmerz aneinander gepreßt. 
Neben der Leiche lag ein Oberſchenkelknochen welcher der Stärke nach 
von einem Manne herrühren dürfte. Im Ventilationskanale wurden 
heute, nachdem bereits 30 Tage jeit dem Brande verſtrichen ſind, 
glimmende Balkenreſte gefunden. Die Leiche wurde durch Arbeiter, die 
an Stricken in den Kanal hinabgelaſſen wurden, berausgeſchafft und 
> 5 Desinficirung in einem Sarge auf den Zentralfriedhof 
gebracht. 


dadurch getödtet, daß er mit den Leitungsdräthen der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung in Berührung kam. Bei der Unterſuchung W 0 ſich keine 


rei Jahren ſind von der für Neupflaſterungen in den Etat auf⸗ 
enommen Summe 1670 M. nebſt 42,08 M. Zinſen nicht ver⸗ 
ausgabt, und ſeitens der Hausbeſitzer müſſen von jenen 13,000 M 
ür die Anlage von Fußgängerbahnen zurücerſtattet werden, jo 
aß, wenn dieſe Summen von der Geſammtforderung abge⸗ 
ogen werden, noch 20 839 M. zu decken find. Das ſtädtiſche baare 
RE beträgt jetzt noch 150,529 M. an Hypotheken und 39,100 M. 
Werthpapiere, zuſammen 189,629 M. Nachdem nun über dieſe Ange⸗ 
legenheit längere Zeit debattirt worden war, wurde die endgiltige 
Entſcheidung auf 14 Tage ausgeſetzt. — An Stelle des verſtorbenen 
Dr. Davin ohn und des von bier verzogenen Gerichtsſekretärs Zahn 
wurden zu Ortswählern zur Wahl des Provinzial⸗Landtagsabgeordneten 
Apotheker Kornſtädt und Mühlengutsbeſitzer R. Drewitz gewählt. — 
Zum Schluß der Sitzung fand die Vorſtandswahl für das Jahr 1882 
att. Es wurden zum Vorſteher Rentier Wichert, zum Stellvertreter 

reisſchulinſpektor Kupfer und zu Schriſtführern Hotelbeſitzer Mark⸗ 
wald und Apotheker Kornſtädt wiedergewählt, desgleichen zum Mit⸗ 
liede der Kaſſenreviſtons⸗Deputation Rentier Wicherk. Am Donnerftag, 
en 12. d. M. wird eine außerordentliche 8 ſtattfinden. — Heute 
and zur Einnerung der Erſtürmung des Dorfes Danjoutin bei 

elfort, an welcher das Schneidemühler Landwehr⸗Batgillon rühm⸗ 
lichen Antheil nahm, ſeitens der Offiziere des Landwehr⸗Bataillons in 
dem Piper'ſchen Hotel hierſelbſt ein Feſteſſen ſtatt. Die Erinnerungs- 
tafeln in der evangeliſchen Kirche wurden mit neuen Gunlanden und 
einem Lorbeerkranze geſchmückt. — Geſtern wurde ein früherer Magi⸗ 
ſtratsbeamter wegen Verleitung zum Betruge und Hehlerei verhaftet. 
— Morgen beginnen unter dem Vorſitze des Landgerichtsraths Neu⸗ 
mann von hier die Sitzungen der diesjährigen erſten Schwurgerichts⸗ 
eriode. Dieſelbe Dauert nur bis zum 13. d. M. Verhandlungen von 
Belonberem Intereſſe kommen nicht vor. — Zum Lolalſchulinſpektor 
Uher die katholiſchen Schulen in Budſin, Proſſen. Sſebenſchlößchen, 
Wyſchin und Zon an Stelle des verſtorbenen Diſtriltskommiſſarius 
Grabowski iſt der Diſtriktskommiſſarius Borkenhagen in Budſin ernannt 
worden. — Der Ausſchuß des Zuckerrübenbauvereins zu Kolmar i. P. 
macht bekannt, daß der Bau einer Zuckerfabrik in Kolmar i. P. eıft 
dann ausgeführt werden kann, wenn für dieſelbe die Ernte an Zucker⸗ 
rüben von mindeſtens 1500 Morgen jährlich geſichert iſt. Da die bis⸗ 
herigen Zeichnungen dieſe Höhe noch nicht erreicht haben, ſo werden 


daß er der Kaufmann Adolf Buck aus Sorau, die Dame feine Frau 
ſei. B., der eine vollſtändige 5 e in das Fremdenbuch erſt am 
e nächſten Tage vornehmen wollte, ver 

ochen Gefängniß verurtheilt. 


— .. ——— 
Juriſtiſches. 


, Haftet eine Hypothek oder Grundſchuld auf mehreren Grund⸗ 
ſtücken ungetheilt ee) fo kann derjenige mitverhaftete Eigen: 
thümer, welcher dieſelbe bezahlt, von dem Mitverhafteten Ceſſion 
der Bot verlangen und kann dann, nach feinem Belieben die Poſt auf 
feinem Grundſtück löſchen laſſen, auf den übrigen Grundſtücken aber 
als Gläubiger behalten. Die Beſtimmung des 8 42 Eigenthumser⸗ 
werbsgeſetzes vom 5. Mai 1872 — inhalts deren die Poſt, ſoweit der 
Gläubiger aus einem der mitverhafteten Grundftüde befriedigt wird, 
auf den übrigen erliſcht — ſteht dem nicht entgegen, denn ſie bezieht 
ſich nur auf den Fall, daß die Befriedigung des Gläubigers bei der 
Zwangsvollſtreckung (Subhaſtation) eines der für die Poſt 
en Grundſtücke erfolgt iſt. Erk. des Reichsgerichtes vom 13. 
Juli 3 


Die Bettelei, welche, um 2 — Mitleid zu erregen, unter 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen z. B. der Blindheit, Lahmheit u. |. w. 
Jul 4881 als Betrug zu ſtrafen. Erk. des Reichsgerichts vom 4. 
* Uli . 


„Wer Steine auf Menſchen wirft, macht ſich einer nach § 366 
Nr. 8 R. Et. G. B. ftraibaren Uebertretung ſchuldig. i 

Der Thatbeſtand dieſer e e auch dann vor, wenn 
der Stein keinen der Menſchen, nach enen er geworfen wurde, ge⸗ 
troffen hat, denn andernfalls charakteriſirt ſich die Handlungs⸗ 
weiſe als das (8 223 R. St. G. B.) weit härter zu ſtrafende Vergehen 
der Körperverletzung. — Erk. d. R. G. 31. Januar 1881. 


vier i 
Bett geſeſſen hatte, mit dem Rufe: „Hilfe, Hilfe, ich bin zweimal ge⸗ 


ſchoſſen und außerdem vergiftet“ emplangen, Der auf den Lärm her⸗ 


gemiſcht, und da dies anſcheinend keine Wirkung gehabt habe, ſo 
er einen Revolver ergriffen und mit dieſem I & ne 


ebracht wurde. Kriminal⸗ und Revierpolizei waren ſofort an dem 


fahren mir, daß der in bewußtloſem Zuſtande in die Charite einge: 
lieferte Kaufmann B. bereits am Sonnabend Abend 104 Uhr dort per. 
ſtorben iſt, ohne vorher nur noch auf einen Moment vernebmungsfähig 
zu werden. Die Leiche wird vorläufig in dem Leichenkeller der Cbarttg 


Derjenige, welcher ungeſtempelte Karten feilhält, veräußert, er⸗ 


fortgeſetzte milde Wetter wirkt ſehr ungünftig auf das Geſchäft. Zu⸗ 1 


dieſem Jahre fällt ihr das gar nicht ein und ſie beharrt auf ihren f 


Die Kataſtrophe im Ringtheater. In dem Ventilations⸗Aus⸗ 


hatort erſchienen, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Nachträglich er⸗ 


aufbewahrt, bis die weitere Verfügung der Staatsanwaltſchaft eintrifft. 
on einer gerichtlichen Obduktion wird vorausſichtlich in dieſem Falle 
. bſtand genommen werden. Die äußeren Verletzungen der in das 
Auguſta Hoſpital eingelieferten 18jährigen T. find nach 8 Gut⸗ 
achten ſo unbedeutender Art, daß eine Gefahr für das Leben, voraus⸗ 
geſetzt, daß das genommene Gift nicht noch nachträglich Folgen hat, 
ausgeſchloſſen iſt. 


Briefkakcı 
Ein alter Abonnent. Die gewünſchte Zeitung iſt wahrſcheinlich 
noch zu haben, wenden Sie ſich nur unter Angabe der Nummer an die 
Ervedition unſerer Zeitung. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
ür den J 


nhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. Januar 1882. 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Adelnau. Am 19. Januar, 10 Uhr 
Vor m.: Grunditüd Nr. 194 im Dorfe Granomwiec belegen, mit 2 H. 
93 Ar. 80 Qu.⸗M. Flächeninhalt, Grundſtr.⸗Reinertr. 4 M. 14 Pf. 

Amtsgericht Birnbaum. Am 17. Januar, 10 Uhr 

Vorm. wrundit. Blatt 24, in der Gemeinde Wierzebaum belegen, 

mit 41 Ar. 70 Qu.⸗M. Flächeninhalt, Grundſtr.⸗Reinertr. 0,37 Thlr. 
ebäudeſteuer⸗Nuungsw. 60 M. 


— 7 — 
| Amtsgericht Frauſtadt. Am 2. Januar, 105 Uhr 
Borm.: Grundſt. Grundbuchbl. 164, im Dorfe Bukwitz Kr. Frau⸗ 
ſtadt mit 3 Ar. 90 Qu.⸗M., Gebäudeſtr.⸗Nutzungsw. 18 M. 

Amtsgericht Goſtyn. Am 16. Januar, 10 Uhr 
Borm.: Grundſt. Blatt 378, in Goſtyn ohne Ländereien, Gebäudeſtr. 
Nutzungsw. 30 M. 

Amtsgericht Kempen. Am 17. Januar, 11 Uhr 
Vorm. Grundſt. sub Nr. 56, im Dorfe Lenka Mroczenska be⸗ 
legen, mit 4 Ar. 20 Qu.⸗M. Flächeninh., Grundſtr.⸗Reinertr. 37,74 M, 
Gebäudeſtr.⸗Nutzungsw. 24 M. 

1) Am 17. Januar, 10 Uhr 


Amtsgericht Koſten. 
Vorm. Grundſt. Nr. 23, in Willanowo belegen, mit 11 Ar. 
80 Qu.⸗M. Flächeninh., Grundſtr.⸗Reiertr. 0,51 Thlr. Gebäudeſtr.⸗ 
Nutzungsw. 16 M. — 2) Am 24. Januar, 12 Uhr Vorm. im 
Lokale der Gerichts⸗Kommiſſion zu Wielichowo, Grundſt. Nr. 427 in 
der Stadt Wielichowo belegen, mit 1 H. 58 Ar. 20 Qu.⸗M., Grundſtr.⸗ 
Reinertr. 2,01 Thlr., Gebäudeſir⸗Nutzungsw. 27 M. 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 20. Januar, 9 Uhr 
Borm.: Ackerwirthſchaft Nr 22, in Wielowies, Kr. Krotoſchin, mit 
8 H. 15 Ar. 9 Qu.⸗M., Grundſt.⸗Reinertr. 45,11 Thlr., Gebäudeſtr.⸗ 
Nutzungsw. 75 M. ; 

Amtsgericht Obornik. Am 25. Januar, 10 Uhr 
Vorm: Grundſt. Nr. 111, in Boruſzyn belegen, mit 78 Ar. 2) Qu.⸗M., 
Grundſtr.⸗Reinertr. 6 M. 66 Pf., Gebäudeſtr.⸗Nutzungsw. 18 M. 

Amtsgericht Poſen. Am 25. Januar, 10 Uhr 
Borm.: G undft. Nr. 6, im Dorfe Lenczyce, Kr. Poſen, mit 13 H. 
88 Ar. 50 Qu.⸗M., Grundſtr.⸗Reinertr. 107 M. 91 Pf., Gebäudeſtr.⸗ 
Nutzungsw. 75 M. i 

Amtsgericht Pudewitz. Am 25. Januar, 113 Uhr 
Borm.: im Lokale des Konditors Maciejewski zu Koſtrzyn, Grunoft. 
Be in Koſtrzyn, mit 11 Ar. 70 Qu.⸗M., Gebäudeſtr.⸗Nutzungsw. 


Amtsgericht Rogaſen. Am 17. Januar, 10 Uhr 
Borm.: Grundſt. Nr. 201 Rogaſen, Gebäudeſtr Nutzungsw. 300 M. 

Amtsgericht Schildberg. Am 17. Januar, 10 1 
Borm.: Grundſt. Nr. 51, im Dorfe Marienthal, mit 1 H. 76 Ar. 
50 Qu.⸗M., Grundſtr.⸗Reinertr. 2,03 Thlr. 

Amtsgericht Schrim m. Am 31. Januar, 9% Uhr 
Borm.: Grundſt. Nr. 336 Schrimm, aus einer Bockwindmühle mit 
Mühl vplatz beſtebend, ohne Ländereien, Gebäud ſtr. Nutzungsw. 24 M., 
Biet.⸗C. 60 M. 

Amtsgericht Tremeſſen. Am 26. Januar, 10 Uhr 
Vorm. Rittergut Nr. 1, in Wiewiorezun, Kr. Mogilno belegen, mit 
542 9. 68 Ar. 46 Qu.⸗M. Flächeninh. Grundſtr.⸗Reinertr. 3304 M. 
59 Pf., Gebäudeſtr.⸗Nutzungsw. 1979 M. 

Amtsgericht Wollſtein. Am 31. Januar, 10 Uhr 
Vorm.: Grundft. Nr. 60 Dorf Borun, mit 31 Ar. 90 Qu.⸗M., 
Grundſtr. Reinertr. 1.20 M., Gebäudeſtr.⸗Nutzungsw. 18 M. 


Cöluer Dombau⸗Looſe, 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 
3000 ꝛc. Ziehung am 12. Januar 1882 ſind 
in der Exped. der Poſener Zeitung zu haben. 


Nuſſiſcher Froſtbalſam gegen Froſtbeulen; 2 700 Froſt⸗ 
ſalbe gegen offne aufgebrochene Froſtſchäden, jedes 50 Pf.; ferner 
Salichl. Cold⸗Cream gegen rothe, rauhe und aufgeſprungene 
Hände. Doſe 1 Mk. Rheumatismus ⸗Pflaſter 1 Mi. Sämmtlich 
in Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37. 


Grundſtück geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Bekanntmachung den hierdurch aufgefordert, ih 
Dem Kaufmann H. Botten⸗ Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
breiter zu Sohrau Oberſchl. iſt Verſteigerungstermine anzumelden. 
nach ſeiner Anzeige vom 2. d. M. Der Beſchluß über die Ertheilung 
der Poſener Renkenbrief Littr. O. des Zuſchlags wird in dem auf 


Ne 7060 über 300 M. auf eine bis den 23. Februar 1882 


| 7 letzt unaufgeklärte Weiſe, jedoch ohne 4 
i Vormittags um 12 Uhr, 


te Coupons Ser. IV. Nr. 14 bis 
memebſt Talon, abhanden gekom'].im Gerichtsgedäude, Zimmer Nr. 2 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 5 
Die Bietungskaution beträgt 
790 Mark. 
Oſtrowo, den 16. Dez. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Nothwendiger Derkauf. 


Das in Granowiec unter Nr. 1 
belegene, den Häusler Andreas 
Mariaung Bak'ſchen Eheleuten 
daſelbſt gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flacheninhalte von 1 ha 
18 a 10 qm der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 9,54 Mark und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 18 Mark veranlagt iſt, 
ſoll behufs eee, im 
Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 


den 13. Februar 1882 
Vormittags um 11 Uhr 


im hieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ 
7 werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ae die 
von den Intereſſenten bereits ger 
ſtellten oder noch zu ſtellenden 
beſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen können im Bureau des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
während der e ienſt⸗ 
ſſtunden eingeſehen werden. 
Dieſenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte. 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 


Königl. Amtsgericht II. bocherenbuch geſehſichertorperlich , 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 


| | Hothwendiger Verkauf. geltend machen wollen, werden bier: 


Die in der Stadt Oſtrowo sub durch aufgefordert, ihre Anſprüch⸗ 
Nr. 183 Aecker belegene, den Töpfer⸗ ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
meiſter Julius und Agnes geb. rungstermine anzumelden. 


Dieſes wird mit der Aufforderung 
bekannt gemacht, daß derjenige, 
welcher rechtmäßiger Inhaber des 
angegebenen Rentenbriefes zu ſein 

ehauptet, ſich ohne Verzug bei der 
unterzeichneten Behörde zu melden 

at, widrigenfalls die Amortiſation 
dieſes Werthpapieres nach Ablauf 
er geſetzlichen Friſt und wenn 
ſolches während derſelben auch ſonſt 
nicht zum Vorſchein kommen ſollte, 
von dem Herrn Kaufmann H. Bot⸗ 
tenbreiter wird in Antrag gebracht 
werden können. 

ofen, den 5. Januar 1882. 


Königliche Direktion 
der Rentenbank für die 
N Provinz Poſen. 


Aolhwendiger Derkauf, 
Das in dem Gemeindebezirke Brody, 
uker Kreiſes belegene, den Vor⸗ 
werksbeſitzer Joſef und Euſtachia 
eb. Brukarzewiez⸗Sikorski'ſchen 
heleuten zu Brody gehörige Grund⸗ 
ück Brody, Grundbuchblatt Nr. 35, 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte 
von 138 Hektaren 92 Aren 90 Qua: 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Reiner⸗ 
Gehe von 556 M. 44 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 48 Mk. veranlagt iſt. 
SU behufs Zwangsvollſtreckung im 
ege der nothwendigen Subhaſtation 


den 15. Febr. 1882 
Vormittags 10 Uhr, 
in Brody im Lokale des Gaſtwirths 


chwartz verſteigert werden. 
Pinne, den 2. Januar 1882. 


gehörige Grundſtück, welches mit des Zuſchlages wird in dem auf 
einem Flächeninhalte von 8 a 5 qm Zuschlag 
er Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
9 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 315 M 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der nokh⸗ 
wendigen Subhaſtation 


Vormittags um 10% Uhr, 
Adelnau, den 15. Dez. 1881. 


Hothwendiger Verkauf. 
Der ideelle Eigenthumsantheil 
des Wirths Andreas Ziety an 
dem im Dorfe Pieczkowo unter Nr. 
229 belegenen Grundſtücke, welches 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 
verſteigert werden. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundftüde f 
— 5 alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 60 qm der Grundſteuer unterliegt 

en Nachrichten, ſowie die von den und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 

tereſſenten bereits geſtellten oder ertrage von 4,74 Mark und zur 
noch zu ftellenden deſonderen Ver- Gebäudeſteuer mit einem Nußzunge 
Kaufs = Bedingungen können im werthe von 18 Mark veranlagt 
Amgen des unterzeichneten Königl. iſt, ſoll im Wege der - 
ae gerichts während der gewöhn⸗ nothwendigen Subhaſtation 


en S i N 
wenn bie Ahr eingesehen den 20. Februar 1882 
i Nachmittags um 2 Uhr 


Kalewska⸗ Kittler ſchen Eheleuten Der Beſchluß über die Ertheilung 
) Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
den 14. Februar 1 882 Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


im Gerichtsgebäude anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 


den 22. Februar 1882, menue We 


mit einem Flächeninhalte von 41 a 


lle, ternationalen 


betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren, Verkaufs ⸗ Bedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei III 
des unterzeichneten Gerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das 
Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 21. Februar 1882 
Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten Gerichts anberaumten Termin 
öffentlich verkündet werden. 
Schroda, den 2. Dez. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Hothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Zafaczkow 
belegene, im Grundlkuche deſſelben 
unter Nr. 4 eingetragene, den 
Andreas Cwikla'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück, deſſen Beſſtz⸗ 
titel auf den Namen derſelben be⸗ 
richtigt ſteht und welches mit einem 
Flächeninhalte von 6 ha 91 a 40 
qm der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Remertrage 
von 11,29 Thlr. und ur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 12 M. veranlagt iſt, jo in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation im Wege 
der Zwangsvollſtreckung am 


Freitag, 
den 24. Februar 1882 


Nachmittags um 2 Uhr, 
im Lokale des Wirthshauſes zu 
Zu erg verſteigert werden. 

er Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III während der 


Preußiſch⸗Thüringiſcher Ver⸗ 


and. 

Mit Giltigkeit vom 1. reſp. 10. 
Januar c. ſind zum oben bezeichne⸗ 
ten Gütertariſe die Nachträge XIII 
und XIV in Kraft getreten, durch 
welche neue Salz Tarifſätze für die 
Oberſchleſiſchen Stationen Blottnitz, 
Gr. Stein, Gr. Streblitz, Peiskret⸗ 
ſcham und Toſt, andere zum Theil 
erhöhte Tarifſätze für Bromberg 
und Thorn der Oberſchleſiſchen 
Bahn, Georgenthal und Oberdruf 
der Gotha⸗Oberdrufer Bahn, Erfurt 
der Thüringiſchen Bahn, Sömmerda 
der Saal⸗Unſtrutbahn, ſowie Schmal⸗ 
talden der Werrabahn, ermäßigte 
Sätze der Spezialtarife K 2 und III 
und neue Tarifſätze für die Station 
Ammendorf der Thüringiſchen Bahn 
und Ringleben Gebeſee der Nord⸗ 
hauſen⸗Erfurter Bahn zur Einfüh⸗ 
rung kommen. 

Druderemplare der Nachträge find 
auf den Verbandſtationen käuflich zu 
haben. 

Breslau, den 6. Januar 1882. 
Direktion der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 
Königliche Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oeffentliche berſteigerung! 
Donnerſtag, d. 19. Jan. er., 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich auf dem Rittergute 
Görka, Kreis Obornik, ca. 6 Km. 
von der Eiſenb.⸗Station Wargowo 
und 10 Km. von Samter entfernt, 
folgende Gegenſtände: 5 
2 vierjährige, 2 ſechszährige 
Kut ſchpferde, einen Ponny, 
ein dreijähriges Füllen, 3 
zweijährige und 2 einjährige 
Füllen, verdeckte und unver⸗ 
deckte Kutſchwagen und 


einen Herrenſattel. 


Stück Ferſen und Stiere von 
2. bis 2 Jahren, einen Zucht⸗ 
ſtier, 9 Stück Maſt⸗ und 
Zuchtſchweine. 2 
Ferner: Einen Flügel, zwei 
Plüſchgarnituren, eine Singer⸗ 
Nähmaſchine, zwei lange Ma⸗ 
hagoni Spiegel mit Konſolen, 
mehrere ovale Spiegel, Pliſch⸗ 
Sammet⸗ und Lederſeſſel, ein 
Büffet, Mahagoni ⸗Tiſche, 
Stühle; ferner Gardinen, 
hochfeine Lampen, Leuchter, 
Vaſen, Teppiche, Sophakiſſen, 
Wein⸗ und Waſſergläſer, ein 
vollſtändiges Tafelſervice v. 
echtem Porzellan, je zwei 
Do. ſilberne und ſilberver⸗ 
oldete Meſſer, Gabeln, Löffel, 
lberne Schöpflöffel, Kaffee 
löffel, 2 Otzd. ſilberne Meſſer⸗ 
bänke, 1 Dtzd. ſilberne Unter: 
ſätze, 2 ſilberne Menagen, 
eine ſilberne Taſchenuhr nebit 
Kette und einen Bärenpelz 
meiſtbietend gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigern. 


thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
eltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
1 ſpäteſtens in dem obigen 
erſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Sonnabend, 


d en 2 5. F ebru ar 1 8 8 2 aner 1 855 1882. 
Mittags um 12 Uhr, Gerichtsvollzieher. 


im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

childberg, den 20. Dez. 1881. 
0 


K nigl. Amtsgericht. 
Amerika, Afrika ell. 


Billete für alle Ocean⸗Dampfer⸗ 
Linien zu 1. eee im In⸗ 
Reiſebureau 


Gebr. Gosewisch, Breslau, 


FFC AA.. 
Ausverkauf von Ahren. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe mein großes Lager von 
Uhren und Ketten zu 
dem Einkaufspreis. en 4 
C. Huebner Wwe., 
Firma: G. Huebner, 
Ubrenhandlung, Poſen. 


hin gewiſſenhaft ausgeführt. 


Britſchken, 4 Paar Geſchirre Treffe am Donnerſtag, den 12 d. 
(Kummt), einen Damen⸗ und Mts mit ſelten ſchönen Bachuner 


Verſchiedenes Jungpieh: 39 wirth Braun. 


ouis Kaempfer, 
8 Pfd. Seim⸗Honig 5 M. (ausge Markt u. Wronkerſtr Ecke 91. 
und unter drückter Honig), 8 Pfd. Leckhonig nee  Tin-detail. 
6 M. 35 Pf. incl. Porto und Faſtage, En-gros. e 
Futterhonig a Pfd. 50 Pf, Bie Meſſina Apfelſinen 
5 und Citronen 


Reparaturen werden auch weiter⸗ 55 Pf. gegen Nachnahme. 


Pferde⸗, Wagen⸗ ell. 
Auktion. 


Freitag, den 13. d. Mts., von 
früh 10 Uhr ab, werde ich Halb⸗ 
dorfſtraße 38 im Hofe 6 ſtarke Ar⸗ 
beitspferde, 5 Arbeitswagen, Div. 
Geſchirre, Stallutenſilien, Reſerve⸗ 
Räder und Bretter, 1 Siedemaſchine 
2c. 2c., ferner verſchied. Möbel, Bet: 
ten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Haus⸗ 
und Küchengeräthe für's Meiftgebot 
verkaufen. ; 

Kamienski, 
Königlicher Auktiens⸗Kommiſſarius. 

Ein unmittelbar an den Auslade⸗ 
geleiſen des hieſigen Bahnhofes, des 
Kreuzungsvunktes von fünf Bahn⸗ 
tinien und an der Straße zur Stadt 
gelegener, zur Anlage einer Fabrik, 
Lagerplätzen u. dergl. vorzüglich ge⸗ 
eigneter 277 Ar. großer Platz (Fronte 
an den Ausladegeleiſen rot. 175 Me⸗ 
ter, iſt freihändig und preiswerth zu 
verkaufen. Selbſtrefle stanten erfah⸗ 
ren das Nähere durch den Beſitzer 
— S. Günther in Sagan 

In der Mitte der Stadt Gueſen. 
Hornſtraße 128, ſind 2 Bäckereien 
nebſt e e welche ſchon mehr 
als 40 Jahre beſteben und im beiten 
Betriebe ſind per ſofort oder vom 
1. Mai 1882 zu vermiethen. Zu 
erfragen 


Gebr. Hein, Gneſen. 


Das GrundſtückUnter⸗Wilda 30, 
in welchem ſeit Jahren eine gang. 
bare Fleiſcherei und Wurſtmacherei 
betrieben wird iſt wegen Todes⸗ 
falls des bisherigen Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. Näheres ebenda. 


Avis für Fleischer. 


Dr. Eles’ Diätetische 


Heilanstalt 
Dresden, Bachstrasse 8. 


Aerztliche Behandlung chron. ee 
jeder Art, beſonders Magen., Herz Unter 
leibsleiden, Gicht, Hautkrankheiten, Nerv 

den und namentlich au 


Schroth’fche Ku . Aufl, Prei 
fort, Borch jede Bucht 


Der elektriſche Hans: 
telegraph, 


Klingel⸗ reſp. Läutwerk, 
für Privatgebäude, Gaſthöſe, Fabri⸗ 
ten u. ſ. w. findet die mannigfae 
tigſte Anwendung. Man zitirt da⸗ 
mit Perſonen nach anderen Räum⸗ 
lichkeiten, man weckt vom Bette aus 
Dienſtboten oder Kinder, man bringt 
den Telegraphen in Verbindung mit 
einer Schrank⸗ oder anderen Thüre 
und iſt ſofort von deren Oeffnen un⸗ 
terrichtet auf beliebige Entfernung. 
Der Apparat, mit 30 Meter langer 
Leitung, kann — auch ohne Mecha⸗ 
niker — durch Jedermann aufge⸗ 
macht werden und wird für Zehn 
Mark franko geliefert durch 


G. Sodeur 


in Nürnberg. 


Zu verkaufen: 
1 mah. Damenſchreibtiſch, 
Spiegel, 1 Nähmaſchine bill., 
dorfſtr. 23 part. rechts. Zu b 
Nachm 2—4 Uhr. 

Auf hieſiger, hart an der Warthe 
und 4 Km. vom Bahnhof Obornik 
belegenen Ziegelei ſind größere Po⸗ 
ſten gut gebrannter 


Ziegel und Drainröhren 
. ich Sohwantes-Slonary. 


k. Sotterie 25 Jun big ehr 


Schweinen ein bei Herrn Gaſt⸗ f 


Fal 


ehen 


— Bettin. 


Vorsicht! 


Der \ 

„Augenblihs-Druker 
D. R. P. No. 14120 

im der einzige patentirte cop 


Apparat mitteld Buchdruckfarbe. 
Verſelbe Liefert auf trocknem * ne 


änkt l. 341i 8 
Kae ei eg ene dello 0 f N. f 
unvergänglicher Abzüge, welche au eilloſe 4 68 M., 5 34 M., 17 
einzeln im ganzen Weltpoftverein Porto- M., dle 8 M. verſendet 9. old⸗ 


vergünſtigung u 
— b 


eo Drucker“ tagt aue | berg. Lotterie⸗Komtoir Neue Fried⸗ 


richsſtr 71, Berlin. 

Preuss. Lotterie- 

Haupt-Ziehung. 
Originalloose + . 7, 


er 
bisherigen Copir⸗Apparate: Hectos, — 
Polygraphen 2c., weit hinter iQ, erreii 
die autograph. Preſſe an Leiſtun Er 
keit, übertrifft ſolche aber an S e der 
Abzüge, durch Einfachheit und Billigkeit. 
Apparate mit zwei Druckflächen: 
Nr. 12/¼32 em = M. 15.—, Nr. 2 28/40 cm 
N. 20.—, Nr. 3 40/50 cm = M. 30.— 


„Augen 


inel. Verpactu 


0 ng. 
a ee Byjmat 1 
Wiener & Dammann. Antheile 60, 30, 15, 74 NM. 
9 10. M. a 
175 5 er Nachfolg 99 
e k, a E 
„ 16 Unter d. Linden, Ber! er 
ummi -a ig. 
d Nüchen, Spitzen, Atlasbänder 
e ꝛc. 3 1 herabgeſetzten, 


außergewöhnlich billigen Preiſen. 


rene 


Genfer Pd. 6000 Haidſchnucken⸗ 
nje a Pfd. Ha nucken⸗ 
nbraten ca. 20 Pfd. a Pfd. 


Maori f Re n w 
0 tishe Wwe. 
Soltau, Kuneh rz Dee gr 212 7 


— 


Theaterſtr. 2, 1. Stock, 3 Stub., 
Küche 2c., beit renovirt, ſof. 3. verm. 


Berlinerſtr. 5 


Herſtellung einer allge⸗ 
meinen Fernſprecheinrich⸗ 
tung in Bofen. 

Es liegt in der Abſicht, eine allge⸗ 
meine Fernſprecheinrichtung in Poſen 


Stammſchäferei⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige meine Stammſchäferei zu verkaufen. Die 
Muttern ſtammen urſprünglich aus Medow und Paſſow und ſindſin der 3. Etage, iſt eine Wohnung 


Derein junger Kaufleute Poſen. 
Montag, den 16. Januar 1882 
im Handelsſaale: 
eiche kene eee 
Der Vorſtand. 


Ein mit guten Zeugn. verſehener Schweizer arten 
Lan Dwirth, 4 Jal vor dem alten Bahnhofe. 
evang., unverh., 33 J. alt, 14 Jahr Jeden Mittwoch und Sonnabend 


Landwirth, der poln. Spr. mächtig, 1 8 E 
ſucht als jelsftändiger Infpektor für Falanlienkränzchen, dom ergebenft 
O. Sundmann. 


ein Vorwerk vom 1. April cr. ab 

. 5800 ae eee allen 8 
gefl. Mittheilungen erbittet man unt... mudm ass T 
. in der Eroed_d. e DISMALK = Eunnel, 
Familien Nachrichten. Mittwoch, Abend 75 Uhr: : 
Am 7. Januar, Nachmittag 2 Uhr, Großes 


A ) rung! en ſſeit 12 Jahren mit Nambouillet gekreuzt. Hierbei wurde von 3 Zimmern, Küche nebſt Zube⸗ 
don eee außer auf Körpergröße auch auf die Feinheit der Wolle bejon-|bör vom 1. April er, ab zu derm. 
findet. a deres Gewicht gelegt und ſind zu dieſem Zwecke hin und wieder Für eine beſtens renomm. 
Um den Umfang des Bedürfniſſes ſchleſiſche Böcke benutzt. i 
enen en, welch den Mischen, Di. Heerde heſteht aus: Dieh⸗Berſicherungs⸗ Bank 
ihrer Öeicäftsloteie, Fabriken U. J. w. 1. 6 hier als Sprungböcke verwandten Thieren, werden in der Prov. Poſen 
arſellte a chen wünſchen ae. darunter 4 Vollblut Rambouillet⸗Böcke (in tüchtige Agenten 
fordert, ihre bezüglichen Anmeldungen; Narkau gezogen), 2 Böcke hieſiger Zucht, ſucht. Off. unter G. T 
baden an mich eber Bed 1 70 Lammböcken (im Januar 1881 geboren), EEE eh it 90 $ 
für die Theilnahme an der ain 3. 200 Mutterſchafen mit Lämmern, > an die Expedition der 
eee eee „ 
1 ir ve uche zum 1. i d. FJ. ellun 
Poſen, den 10. Januar 1882 5. 120 Lämmern. EIER, als Abminifieator ober Wirth⸗ 5 n | nt 
N A re a . . ve] Ertvn- Frei Konzert, 
Auf Anmeldung ſteht Fuhrwerk in Friedeberg an der wieczki b. Weißenburg, 2 : r . 
8 Ball Se a Königl. Oſtbahn und in Auguſtwalde an der Stargard⸗Poſener RO et ee a Allg. Männer⸗ 
e onde Haile 8 find die Bahn. Schönrade ut Ponſtation. Boni. J d. uch 1 Kamlah, im Alter von 68 Jahren. Geſangverein 
nachſtehend verzeichneten Herren für chönrade in der Neumark. Vom 1. Juli d. J. ſuche ich! C. Seydel, Lieut nant a. D. D 4 + 
die Dauer von drei Jahren gewählt W d eine andere Stellung. und die Daun an 5 Berlin, onnerf ag, 12. d. Mts., 
worden: 5 a V. 2 emey er. Gorzuo b. Liſſa, 1832. ee IE En EEE Gejangübung zur öffentlichen 
Gebeimer Kommerzienrath . - 8 4 Baſche, Wirtbſchafts⸗Inſpektor. “ Heute Morgen 8 Uhr endete eim Aufführung am 16. d. Mts. 
Bernhard Jaite, Die Forſtverwaltung Czerniejewo per Gneſen⸗ en Comptorit ſlualen Topte der deen meiner e. Der Vorſtand. 
. Schwarzenau hat ein Tauſend Rm. trockenes Eichen-, ſucht Stellung. Zu erfragen in der] liebten Tante der verw. Frau Re⸗ a 


Albrecht Guttmann, f 2 > gierungs⸗Sekretär a 

Maier Hamburger. Bluirken-, Weißbuchen⸗, Ellern⸗Klobenholz zu verkaufen. T Priederike Pannek. Mate 1880 

GR, Jacarins mann en Söhne) Das Holz ſteht eine kleine Meile von der Station Einige Lehrmädchen Dies zeigt Fang ae, Abends 71 Uhr: i h 
; > i (oft g können ſich melden. olen, den J. Januar 1882. = 14 

ce 1808 Weißenburg, Oberſchleſiſche Bahn, entfernt. VVV st Make wohle Damen⸗ 


Die Beerdigung findet am 12. d. 
Nachm. 3 Uhr vom Diakoniſſenhauſe 
aus ſtatt. 


Vokal⸗Quartett. 


1 jelefttbätiger verheirath. ö 
” Programm wie bekannt. g 
ar ner, * — 5 ! Uhr, 5 . A 9 5 m 1,00 M. 
2 am Herzſchlage nach langen vorher⸗ vor zer in der Hof⸗Muſikhandlung von 
Schleſ; 1 Kind, welcher vorzügliche| gegangenen Leiden im 54. Lebens⸗ N. 
Zeugniſſe beſitzt jagdverſtändig, ſucht are nie innig geliebter Gatte, Ed. Bote & G. Bock : 
per 1. April Stellung. Gef, Off. Vater, Bruder und chwager Kaſſenpreis 3 M. und 1,50 M. 


erbitte B. Q. 79 an die Exped. 10 olf Lewinſahn. Lambert's Coucert-Saal, , 


dieſer Zeitung. i 
Ein tbätiger bei der Kundſchaft Die Beerdigung findet Mittwoch Heute, Mittwoch den 11. Januar o. 
den 11. d. M., Nachmittags 2 Uhr, „Konzert ; 


gut eingeführter 
Agent vom Trauerhauſe, FJerzyce Nr. 30, von der Kapelle des 1. Niederſchleſ. 
ſucht für eine Fabrikſtadt der Laufig) aus ſtatt. > Inftr.⸗Regts. Nr. 46. 
die Vertretung eines größeren Woll Um ſtille Theilnahme bitten Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
der n d en sub A. B. in die tiefbetrübten en a Gele = 
der Exv. d. Zeita. 1 ; oncert⸗Romanze für Cello v. Hamrid. 
Hinterbliebenen. Serenade von Dullo ꝛc. N 


Die Handelskammer. 


Donnerſtag, 12. Januar 1882 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
richte vollzieher verſchiedene Möbel 
gegen ſofortige Baarzahlung öffent⸗ 
lich verſteigern. 
lümel, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Bauholz Verkauf. 
Aus dem Kgl. Forſtre⸗ 
viere Woidnig, und zwar 


Die weltberühmten 


Erlanger Exportbiere 5 
der Heuninger'ſchen Brauerei in Erlaugen, 
gegründet 1816, Depot u. Eiskellerei, Poſen, 
Markt 90, werden ſtets zu Brauereipreiſen in 
Originalgebinden in jeder Größe mit Aufſchlag der 
Fracht abgegeben. 


J. Fuchs, 


8 General-Vertreter für Poſen 


aus den Schutzbezirken Schu: und Provinz. Ein umverhenatbeter —Seftern Früh 2 Hör entihliei 
beſſee, Königsdorf u. Bachen CC ͤ ˙ en Gärtner, N Idmeren Leiden W. Bethge. 
ö 7! ee Mi, S. Br en igen Sakramenten ver- 
ſeollen am Dienſtag, den 17. ug“ Italienische Waldschnepfen, böh- u Sachen mächtig, Melher| sehen, mein gelebter Mann und) Stadt- Theater. 


unſer guter Vater, 


Tran Wilczek, 
im Alter von 73 Jahren, welches 
tieſbetrübt ſtatt jeder beſonderen 
Meldung anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 


d. M., Vormittags von 10 
Uhr ab in dem Gaſthauſe 
zu Königsdorf bei Rawitſch 
775 Stück Kiefern⸗Bauholz 
II- V Kl., worunter im 
Jag. 55 des Schutzbezirks 


1. April cr. geſucht. Meldungen 
Alt. Markt 9, I. 


Zwei ordentl. fleißige Arbeiter 


mische Fasanen empfiehlt 
m. guten Zeugn. verſ., ſuchen Be⸗ 
ſchäftigung, in welchem Fache es iſt. 


72 z 
A. Gichowicz. 
Zu meiden bei Schemenz, Mulaks⸗ 


Freitag, d. 13: Januar hauſen 213. 


Mittwoch, den 11. Januar 1882: 7 
Abſchieds⸗Vorſtellung von . 
L. Barnay. 


Uriei Acosta. 


Donnerſtag, den 12. Januar 1882: 
Erſtes Gaſtſpiel der Mme. Defirde 
Artot und Herrn Padilla: 


8 . Ae a m i inen] Suche vom 7. Juli d. J, da ich den 13, d. M. Nachmittags 3 Ute 
Schubeſſee mehrere Mühlen⸗ nenen Araspor einem "meine Rectung St. Siänfenau, zul vom Lrauerbaue, Or. Naehe Carmen. 
ruthen meiſtbietend gegen Netzbrücher Kühe nebſt gebe eine „ daurze⸗ e B. Hellbronn's 
gleich baare Bezahlung verfr̃« = den Kälbern Adminiſtrator⸗ Ferri der waffen Volksgartentheater. 
kauft werden. in Keilers Hotel zum Verkauf. efh Gb r- Juſp ektarfelle u 1 wohlthütigen Saum 8 ven 11, Januar 1882 
Woienig t Perdeſtadt, J. Klakow, Bichlieferant. 4 6 e 31 ‚Freunde zu Polen. V omeſch Vnerette in K. Aten 
; Et 155 80 N . Oper f 
den 8. Januar 1882. BEB — EEE: 2 Diehlieferant. Mone ae den Unſer 581 al Wolff und einem en ip 


Loewyſohn in Jerzyee it ver In Vorbereitung: Die Prinzeſſin 
ſtorben. Die Beerdigung findet von Trapezunt. | 
Mittwoch, den 11. d. M., Nach Sonnabend, den 14. Januar c.: 
mittogB 2 Dir 1 wre Groſter Ball. 
glieder werden um zahlreiche Bethei⸗ nr 
ligung am Leichenbegängniß erſucht. Auswärtige Famtſzen 
Verſammlungsort: an der Caponiere. Nachrichten. & 
Der Vorſtand. Be: Al Aung Kreu mit + 
Fr rn. Georg Wolff in Golzow, oft 
DenifäerBeamten-Derein, 


men Frl. deren mit H 
5 Dr. Carl Spangenberg in Wrietzen⸗ 
. 5 5 Spr. } | Sonnabend, d. 34. d. Abends 48 Uhr, 

Brieftaßen. Preis per Stad wie auftoäcte, ange Preises ante nah gegenwärtig Gärtner und Diener bei geſellige Vereinigung der Fa⸗ 

dektographirte Abdrücke gratis und franeo Herrn Rittmeiſter v. Haut⸗Charmoy 


. 70 al e N 

. 1 N ena Olearius mit Hrn. Prem.⸗Lieut. 

n a } 1 { milien in dem Reſtaurant des 

esef Lewiltus, Wien, I., Babenbergerſtraße 9 auf Klieſchau. Kreis Steinau a. O. Herrn Tauber 5 5 ae nl a Ar ung n a 

2 cp; 5 i Emil Quillfeldt. Es finden muſikaliſche und Ge⸗ Lieut. Maempel in Stadli l Arne 

. Niederlagen: Poſen: D. Goldberg Wilbelmsſtr. 24. Stettin: Ein im Getreidefach erfahrener ſangs- Vorträge, zum Schluß ein ſſtadt Frl. Cornelie dn 0 m⸗ "Re 

Lehmann & Schreiber. Breslau: Guſtav Weſel, „Karlſtraße 28. ( eſchäftsmann mit großer u. aus- Tauzkränzchen ititt. In dien u d ay mit 

Frankfurt a. O.: Frz. Köhler, Richtſtraße 75. Berlin: Spielhagen Ber un enten == en Frl. Maria sy in Heis 

& Co., Friedrichsſtr. 49a. Magdeburg: Eduard Albrecht. gebreiteter Kundſchaft ſucht die Ver⸗ Dr Arthur Kuntel v. Buſſe mit 
tretung größerer leiſtungsfähiger 8 in Breslau⸗ 

Feucht ner 1 Anril d X I Titsner'® Hotel, Friedrichs: Firmen in Hart⸗Getreide. Offerten 

Geſucht per 1. April d. J. bra 50. u 9 1. April ab ſind unter A. B. 1. an Haaſen⸗ 


EG.. Morin. f 
Die aus ver unſchätzbaren Spitz⸗ Verehelicht: Hr. Hermann Levy 
eine kleine Wohnung der Eckladen mit angrenzender ſtein u. Vogler, Zittau, su richten. 
[Wohnung und ein kleiner Laden z z z 
beſtehend aus 2 kleinen Stuben s En junger Landwirth. 28 8. 


Herr Rittergutsbeſitzer Haaſe, 

Gr. Falkenau ver Sommerau, iſt 

bereit, über mich Austunft zu geben. 

Ki. Stärkenau per Sommerau, 
Weſtpreußen. 


O. Rittweger. 


Suche zum 1. Febr., März oder 
April Stellung als Gärtner; bin 
in ſämmtl. Zweigen gut ausgebildet 
22 F. alt, eval., unverh militärfrei, 
der poln. Spr. etwas mächtig und 


Der Königl. Oberförſter. 
Cusig. 


Vom 1. Februar c. verlege ich 
mein Geſchäftslokal von der Frie⸗ 
drichſtraße nach der 


Wilhelmſtraße. 


H. Heymann, 
Gneſen, 

Weiz wagren, Seidenband⸗ und 

Kurzwagren⸗ Handlung. 


iſt durch ein ſeit Jahren bewährtes, 
anz vorzügliches Mittel heilbar 
Vas Glück vieler Familien iſt durch 
daſſelbe wieder hergeſtellt worden. 
Wegen Erlangung dieſes Mittels 
wende man ſich mit vollem Ver⸗ 
trauen an 5 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant. 
Dresden 10 (Sachſen) 


8 hilis Haut-, Frauenlei- 
yD h den, Impotenz 
brieflich ohne Berufsſtörung 
r. med. Zilx, Berlin, Prinzenſtr. 56 


: patentirter 
Be ktoarg * 5 Vorvielfältisungs- 
anne, Apparat. 
: Berdefferte vorzüglige Vervielfältigungs-Masse, wle auch schwarze 
Vervielfültiguungs- Tinte wird beſtens empfohlen 
Der 5 ſammt Maſſe zum — — * Deutſchen Rei 
der Ja aßen else, Werben wepen S „ dn See 
— Batentvertetzung 
ſowie — Schadenerſatz — 8 2” 
te mlttelſt Hettegeaph bergeſtelten Niträde werden don den Hoſt⸗ 
enftalten zu dem mäßiaften Yortofage wie andere Truforten Seföchert, 
Brief-, Schrifien- und Faeturen-Ordner. 


pitzwegerich- Bonbons 
EE 


wegerich Pflanze hergeſtellten mit Frl. Emma Heilbrunn. i 
echten Fritz Otto mit Frl. Martha 9 — 
r alt, der’ bereits felbftitändig gemirtbe Katar Affen Borch e 
von 48 Thaler. ; 9 aulikirchſtraßt 6 ſchaftet hat, ſucht eine Stellung, in Sit furt a. O. Hrn. Dr. Herm ea 
in der Expedition der Poſener Zei- Sa Au 1 15 N und Viotor Bert Söhne affron auf Schloß Gliſen re 
ne = tung erbeten. von zwei Stuben und Küche an n "Ziotnik nehmen bei Huſten, Heiſerkeit, P. Mehring in Sröhden. — Eine 
| Jon der kuarmen Auf N iſt eine Wohnung gzufrubige Leute bald zu vermiethen y - _| KenchHuften, Verſchleimung u. . Tochter: Hrn. Direktor Reimann 
farm len -T. Ur- Id Te | II eee Zum b [Köln. Irn, Rittmeifter Werner v. 
lage der, Brosche ur, F öl Jinmer n ben. event Wienerstraße 6 wird ein der deutſchen und Das Publikum ſteht rath⸗ Blumenthal in Berlin f 
Ik ctheile aus ärztlichen : a i los vor einem ganzen Heere] Geſtorben: Hrn. Eduard Bern⸗ 
von vier Stuben, Küche ꝛc. vom . . nutzloſer Heilmittel, ein; ; 5 : 
Vorrath und wollen daher a n 1. April ab zu vermiethen. Näheres mächtiger, mit den Anwaltsge⸗ 6 s „ein Ver⸗ Schmiedemeiſter Fritz Hirſch. Pen. 
0 ieſe für ed bis 4 Stuben Beletage vom be es : Eee er uch nur mit echten Spitzwegerich⸗ 2 inrei⸗ 
1 1 Br 9195 . April, 1 möblirte Stube und M Keller links. ſchäften vollſtändig vertrauter, 5 wird Febem er dender Robert Stuhr in an nette 
| Stuben ſoforxt zu vermiethen, fl Sipp⸗ 


thens in Mammendorf. 
Gefaällige Offerten unter A 0. 1322 PN f welcher er ſich ſpäter verbeirathen Hrn. Erdmann von Prittwitz und 
iſt im vierten Stock eine Wohnung 
i Zum ſofortigen Antritt w. unbeſtritten den erſten Rang ein in Amſee. Hrn. Robert Aehnelt in 
Kreiſen iſt nur noch geringer Breslauerſtraße 14 ift im zweiten Stock eine Wohnung polniſchen Sprache vollkommen ſtein, Tochter Käthe, in Weißenſee. 
Schrift zu haben wünſchen, markt 88 ift eine Wohnung ſowie gut empfohlener zeugung geben, daß dieſe in ſicherer Steuereinnehmer a. O. Carl Sipp⸗ 


fih ſchleunigſſt per Poſt⸗ Stall oder Remiſe. vollſt. renovirt, 4 Zimmer, Küche, 8 und jchneier Wirkung einzig. da- mann in Werder. Ritter N 
. — an Richter s Verlags⸗ Ein möbl. Zimmer billig Schuh⸗ Zubehör, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ Bureauvorſteher ſtehen. 5 Karl Lenders in Bonn ee 11. 
Anſtalt in Leipzig wenden, macherſtr. 12 J. Eing. Kl. Gerberſtr. FF ſucht In Poſen nur bei F. G. Fraas gerichts⸗Präſident Dr. Ludwig Hart⸗ 
welche, ſoweit Vorrath reicht, Umzugsbalber iſt Ein gut möbl. Zimmer für 1 od. Ber . und bei S. Radlaner, Rothe Apo- mann in Hamm. 

das Büchelchen gratis und Sandſtraße 8 2 Herrn zu vermiethen ſofort oder Oſtrowo. thefe, at 37. Für die Anierate mit I 


franco verſendet. eine Wohn. v. 4 reſp. 5 Z. i. 1. St. 


i i zum 1. Februar, Bergſtraße 4, Hof, 
ganz oder getheilt zu vermiethen. 


1 Treppe, bei Wittwe Breuer. Juſtizrath Jahn. 


Druck und Verlag von W. Decker T Co. C. öſtel) in Poſen. 


usnahm “ 
des Sprechſaals verantwortlich "er 
Verleger. 
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